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mende Blatt beträgt wierteljährli für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
88. Sasher’s Niederlage in Frankfurt. 

Die Thatſache, daß Dr. Lasker in Frankfurt a. M. bei den Wahlen 
einer Koalition der radikalen Demokratie und der Fortſchrittspartei 
erlegen, iſt in der Preſſe vielfach als ein Ereigniß behandelt worden 
deſſen Wichtigkeit der perſönlichen Bedeutung Lasker's in unſerem po⸗ 
litiſchen Leben entſpräche. Sofern mit jener Wahlniederlage das zeit⸗ 
weilige oder gar definitive Ausſcheiden jenes hervorragenden Mannes 
aus dem Parlament nothwendig verknüpft wäre, hätten allerdings 
die Kommentare Recht, welche ſo großes Gewicht auf die frankfurter Wahl 
legen; man könnte noch hinzufügen, daß die „entſchiedenen“ Urwähler der 
ehemalgen Bundestags ſtadt ſich dann den beſonderen Dank des Reichskanz⸗ 
lers verdient hätten. Indeß fo lange nicht feſtſteht, daß Herr Lasker 
kein anderes Mandat annehmen will, ſcheint uns, daß ein Ereigniß 
von beſonderer Wichtigkeit überhaupt nicht vorliegt. Ob ein Parla⸗ 
mentsmann ſein Leben lang denſelben Wahlkreis oder vielleicht in 
jeder Legislaturperiode einen andern vertritt, ob ein Wahlkreis, und 
wäre es ein aus äußeren oder inneren Gründen beſonders anfehn- 
licher, feinen früher mehrmals wiedergewählten Vertreter fallen läßt — 
das iſt ein für die Beurtheilung des Mannes ſehr gleichgiltiger Um⸗ 
ſtand. In unſeren Parlamenten ſitzen dunkle Ehrenmänner, deren 
Namen niemals ein Sitzungsbericht nennt und die doch ſeit einem 
halben Menſchenalter regelmäßig von demſelben Wahlkreiſe nach 
Berlin entſandt worden; ſo wenig ſie durch dieſe Treue ihrer Wähler 
zu politiſchen Größen werden, ſo wenig iſt es für die Beurtheilung 
Lasker's von irgend welcher Bedeutung, daß die Fortſchrittspartei 
von Frankfurt, welche früher durch ihr Zuſammengehen mit den 
dortigen Nationalliberalen die Entſcheidung für ihn gab, ſie nun 
gegen ihn gegeben hat — wie behauptet wird, ſogar nur aus dem, 
für die übrige Welt jedenfalls nicht politiſch wichtigen Grunde, daß 
früher einmal ein zwiſchen den Frankfurter Nationalliberalen und 


Zweiundachtzigſter Jahrgang. 
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in Frankreich führt der Parteihaß zu einer anderen Beurtheilung ber⸗ 
vorragender Gegner; und in Deutſchland verleitet dazu die noch 
lange nicht überwundene Kleinlichkeit der Auffaſſungen. Wir erin⸗ 
nern uns einer kurz nach dem Jahre 1848 erſchienenen politiſchen 
Schrift, in der ausgeführt wurde, das deutſche Volk müſſe auf den 
Gedanken kommen, überhaupt keinen einzigen achtungswerthen Poli⸗ 
tiker zu beſitzen, wenn das gegenſeitige Herunterreißen fo fortdauere, 
wie es ſich damals ent vickelt hatte Viel anders ſcheint es auch ſeit⸗ 
dem nicht geworden zu ſein, wenn man lieſt, was ein Theil der 
Preſſe Herrn Lasker bei ſeinem vermeintlichen Rücktrut an ſpöt⸗ 
tiſcher Kritik und weiſen Lehren mit auf den Weg zu 
geben hat. Ohne Zweifel Hat Lasker während einer 
dreizehnjährigen parlamentariſchen Thätigkeit manchen Fehler gemacht⸗ 
keinen zu machen, iſt das Privilegium derer, welche überhaupt 
nichts thun. Aber vornehmlich er war ſeit 1867 der getreue Aus⸗ 
druck jener breiten Schichten des deutſchen Bürgerthums, welche die 
Bie marck'ſche Politik unterſtützten in ſelbſtändiger Ge; 
ſinnung, mit dem Vorbehalte, offen ihre abweichende Meinung geltend 
zu machen, wenn ſie mit dem Kanzler nicht einverſtanden waren. 
Das Steigen und Fallen von Lasker's Popularität bei der Menge 
und ſeiner Wohlgelittenheit bei dem Fürſten Bismarck war der Aus⸗ 
druck der Schwierigkeit der von ihm übernommenen Aufgabe. Jetzt 
ſcheint es nothwendiger noch als bisher, der Regierung gegenüber die 
Selbſtändigkeit des gemäßigten Liberalismus zu vertreten; daß 
es vielleicht leichter als bisher ſein wird — weil mit geringerer 
Verantwortlichkeit verbunden — wird Lasker nicht anlocken, aber 
leicht oder ſchwer: er darf ſicheder früher übernommenen Aufgabe nicht 
entziehen. Nicht von den Wählern von Frankfurt, ſondern von den 
gemäßigten Liberalen in Preußen batte er ſie überkommen; nur wenn 
keiner ihrer Wahlkreiſe ihm das zur Ausübung des Auftrages er⸗ 
forderliche Mandat anböte, könnte er ſich deſſelben entbunden er» 
achten. 
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nicht gehalten worden. Daß an Herrn Eugen Richters politiſcher 
Stellung irgend etwas durch ſeine Niederlage in Hagen geändert 
würde, wird die Fortſchrittspartei gewiß nicht zugeſtehen; danach 
werden wir auch im Rechte ſein, in dem großen Frankfurter Ereig⸗ 
niß zunächſt nichts weiter zu ſehen, als den Verluſt eines Mandates 
für die nationalliberale Partei. 

Bedeutungs voll iſt nur die an die frankfurter Wahlniederlage 


Zur letzten Wahlentſcheidun 


Unter dieſem Titel giebt die „Prov. Korreſp.“ ihrem unwilligen 
Erſtaunen über die ungeahnten Erfolge der Fortſchrittspartei bei den 
gegenwärtigen Wahlen folgenden Aus druck: 


„Das Volk hat ſeine Vertrauensmänner für die Wahlen gewählt: 

an dieſen iſt es jetzt, ſorglich und ein zu en gen, welche Wahlen 
as muß wohl für jeden De fan dr en von vorn hereir ft⸗ 
ſteben, daß von einer erſprießlichen Wrtſamteit für das Wohl des 
Volkes überhaupt unr die Rede fein kann, inſoweit die künftige Lan⸗ 
desvertretung den redlichen Willen hat, die groben Aufgaben für das 
allſeitige öffentliche Gedeihen in möglichſter Gemeinschaft mit der 
Regierung des Königs zu fördern, — daß dagegen alle einfeitigen 
Verheißungen der Parteien, welche im Gegenſatz zur Regierung 
a. werden ſollen, nach vielfachen Erfahrungen leicht zu 
fruchtloſen parlamentariſchen Kämpfen, zum Stillſtand aller Ent⸗ 
Neben fh zur Vereitelung alles wirklichen Fortſchritts im öffentlichen 

eben führen. 

Bei den jetzigen Wahlen zumal handelt es ſich darum, ob das 
Land durch eine regierungsfreundliche, ſelbſtändig und gewiſſenhaft 

rüfende Mehrheit dazu helfen will, die theils in Preußen, theils im 

eiche angebahnte Fortentwickelung und Reform unſerer ſtaatlichen 
und wirlhſchaftlichen Verhältniſſe mit ſorglicher Rückflchtnahme auf 
die wirklichen praktiſchen Bedürfniſſe des Landes weiter zu führen, 
— oder ob eine zu Mißtrauen und Oppoſition neigende Mehrheit 
den Staat in Gefahr bringen ſoll, von der bisberigen feſten und 
ſtetigen Leitung entweder zu einer Reihe von Konflikten zu gelangen 
oder in ein Parteiregiment zu verfallen, welches die ſchwerſte Ver⸗ 
wirrung über das Land bringen würde. 

Das Parteitreiben des legten Halbſahrs dürfte den Wahlmän⸗ 
nern dringenden Anlaß geben, jenes Entweder⸗Oder mit aller Be⸗ 
flimmtheit ins Auge zu ſaſſen und ſich nicht durch die angenblicklichen 
vorſichtigen Wahlprogramme und Wablreden irreführen zu laſſen. 
Es iſt eine klar nachweisbare Thatſache, daß die öffentlichen Kund⸗ 

ebungen der Liberalen während der Wahlzeit in auflallender Weiſe 
derabgeſtimmt worden ſind: von dem gemeinſamen Anſturm der 
„großen liberalen Partei“, in der es keine Unterſchiede und Schatti⸗ 
rungen mehr geben ſollte, von ihrem Anſturm gegen die Politik des 
ürſten Bismarck iſt in den jetzigen Wahlanſprachen freilich nicht die 


ede. 

Fr Charakteriſtik des Parteiweſens aber und zur Klarſtellung 
der Ausſichlen, welche eine liberal⸗oppoſitionelle Mehrheit eröffnen 
würde, iſt es nothwendig, wiederholt an die Thatſachen jener jüngſten 
Vergangenheit zu erinnern. 

Der Ruf des fortſchrittlichen Abgeordneten Richter, „das 
geltende Regierungsſyſtem muß aufhören, der Kanzler muß 
aufhören zu regieren“, — und die Ae der ear 
lamentariſchen Correſpondenz“ der Fortſchrittsparte: „Der 

ü smard muß fort von 


dat annehmen, ſich vorderhand von der parlamentariſchen Thü 
tigkeit zurückziehen werde, wie berichtet worden. Daß er früher 
Aeußerungen dieſes Sinnes gethan, ſcheint wohlverbürgt zu ſein; 
indeſſen ſie können nur eine ermüdete Stimmung, keinen politiſchen 
Entſchluß ausgedrückt haben. Läge ein ſolcher vor, dann hätte ein 
Mann wie Lasker doch nicht die Ausführung oder Nichtausführung 
von der Entſcheidung der frankfurter Fortſchrittspartei abhängig ge⸗ 
macht; er hätte, wie Bennigſen, erklärt, feine Wahl anzunehmen. 
Aber charakteriſtiſch für unſere Zuſtände bleibt es, daß gleichzeitig 
zwei ſo hervorragende Männer, die beide mit ſo viel freudiger Hin⸗ 
gebung ſich dem politiſchen Dienſte der Nation gewidmet haben, der 
öffentlichen Thätigkeit müde find. Der Grund iſt derſelbe, welcher 
an vielen Orten bei den diesmaligen Wahlen die gemäßigten Ele⸗ 
mente zur Enthaltung veranlaßte: der Staatsmann, deſſen Politik 
man länger als ein Jahrzent unterſtützte, hat Wege eingeſchlagen, 
auf denen man ihm nicht weiter zu folgen vermag; an der Verpflich⸗ 
tung, gefährlichen Konſequenzen ſeiner neuen Politik Oppoſition zu 
machen, Widerſtand zu leiſten, iſt kein Zweifel; aber auch das iſt 
kaum zu bezweifeln, daß man dadurch mittelbar Beſtrebungen fördern 
muß die man ſo viele Jahre als verderblich oder wenigſtens irre⸗ 
leitend im Bunde mit dem Fürſten Bismarck bekämpfte. Den Füh⸗ 
rern der bisherigen Mittelpartei legt das ſehr natürlicher Weiſe den 
Wunſch nahe, Andere möchten an ihrer Stelle die Leitung über⸗ 
nebmen, ihnen ſelbſt die beſcheidenere Thätigkeit in Reih und 
Glied überlaſſend; und mancher, der ſeither eifrig feine Pflicht in Reih 
und Glied gethan, hat Angefichts der letzten Wahlen es vorgezogen, 
die endgültige Aufklärung einer unklaren und widerſpruchs vollen Lage 
abzuwarten, ebe er alten Kampfgenoſſen gegenübertritt und mit alten 
Gegnern ſich verbündet. Es iſt faſt unbegreiflich, es iſt jedenfalls ein 
neuer, ſchlagender Beweis dafür, wie auch der bedeutendſte Menſch 
einfeitig beanlagt iſt, daß ein Mann wie der Reichskanzler die Eins 
Buße zu verkennen oder gering amzuſchlagen vermag, welche für unſer 
Staatsleben in der enttäuſchten und reſignirten Stimmung weiter 
Volkskreiſe und vieler früherer bedeutender Mitarbeiter an ſeinem 
Werke liegt. Nichts, was er dagegen gewinnen zu können ſcheint — 
denn wirklich gewonnen hat er weniaſtens noch nichts, was werthvoll 
wäre und Dauer verſpräche —, war unerreichbar, wenn ſtatt der 
Methode des Zwingens die der gegenſeitigen Verſtändigung angewen⸗ 
det wurden. Der erſteren find Einrichtungen, Parteien, Menſchen 
geopfert worden, und die Opfer ſcheinen noch keineswegs zu Ende, 
ohne daß große Ausſicht auf Erſatz vorhanden wäre. Doch Alles das 
ft nachgerade oft genug geſagt; es gilt, die Dinge nach dem alten 
orte nicht zu beklagen, ſondern zu verſtehen, und danach zu handeln. 
Hierzu gehört auch, daß Lasker auf ſeinem Poſten bleibt. In 
anderen konſtitutionellen Ländern würden alle Parteien einig fein, 
das Ausſcheiden eines Mannes von der parlamentariſchen Stellung, 
Lasker ſich bei uns erworben hat, als einen Verluſt für das Ge⸗ 
meinweſen zu betrachten. Kein Tory würde in England den Rück⸗ 
tt Glapſtone's, des Liberalen, aus dem Parlament gleichgültig mit 
anſehen; das Organ der Linken würde in Italien dagegen proteſti⸗ 
ren, daß Sella, der Führer der Rechten, ſich zurückzöge. Höchſtens 


angeſehenſten 
rteiorgane brachten zur Zeit der Forckenbeckſchen Städtetagsrede 


in der auswärtigen Politik großen, aber zuletzt dadurch auch 

ſich 12 der Politik immer 

1 den Steigbügel gehalten, 

os der Regierung, von dem er 
erunterſchwankte, wieder ſchwinge.“ 

Wenn timmungen der „Gemäßigten“ unter den Liberg⸗ 

len beim Ausgangspunkte der jetzigen politiſchen Lage waren, ſo i 

mit Beſtimmtiheit vorauszuſehen, daß eine neu geſicherte liberale 

Mehrheit im Abgeordnetenhauſe ſehr bald von der ſcheinbaren 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1879. 


Mäßigung der Wahlprogramme zu einem offenen Anſturm gegen 
Bismarck'ſche Politik übergehen würde. en. . 
, Gemäßigt liberale Organe, welche nach wie vor von der „großen 
liberalen Geſammtpartei“ (ohne Scheidung von „Nationalliberalen 
und „Fortſchritt“) träumen, können nicht umhin, zuzugeſtehen, daß 
eine liberale Partei „der ſyſtematiſchen Orpoſſeton“, ein „Außerſter 
Fortſchritt nach dem Maße Eugen Richters“ dahin gelangen würde 
dem Fürſten Bismarck den Weg in Bezug auf a 
feine weſentlichen nationalen Ziele zu vers 5 
legen. Man macht ſich eben eine ideale Gelummtpartee 
zurecht, während in Wirklichkeit die Fortſchrittspaxtei im 
Allgemeinen von von jenen Gelſtern geleitet und beherrſcht f 
wird, welchen es gerade darauf ankommt, dem Fürſſen Bis⸗ 
marck feine Ziele zu verlegen, und von denen er felbft im letzten i 
Reichstage ſagte: „Alle Unrude im Reiche und alle ö 
Schwierigkeiten, zu gedeihlichen, rubigen Bus 5 

ändenzu gelangen, kommen von der Fortſchritts⸗ 
partei und Denen, die mit ihr fympathifiren in 
den anderen Fraktionen.“ 

Die Wahlmänner alſo, welche bisher an den äußeren und inne⸗ 

ren Auffhwunge Preußens und Deutſchlands patriotiihe Befriedi⸗ 
gung und Freude —. haben, und dem Fürſten Bismarck die Fort⸗ 
ſetzung feines Wirkens und Schaffens erleichtern helfen wollen, wer⸗ 
den tbre Stimme nicht Männern geben können, 
welche vor ausſichtlich der politifhen Gemein» 
ſchaft verfallen, die dem Kanzler die Wege zu ſei⸗ 
nen nationalen Zielen verlegen würde. 


Die Ernährung Europas von Seiten Amerikas. 


Die mehr oder weniger ungenügenden Ernten, welche wohl alle 
Staaten Europas zu verzeichnen haben werden, laſſen die Frage: 
Welche Länder können Europas Defizit decken? zur Tagesfrage wer⸗ 
den. Dieſe Frage, die in der letzten Zeit ſo ſehr in den Vordergrund 
getreten, findet, wie es ſcheint, ihre Beantwortung von ſelbſt in der 
außerordentlichen Produktions- und Exportfähigkeit Nordamerikas. 
Die weiten fruchtbaren Flächen dieſes Landes, welche von Jahr zu 
Jahr mehr nutzbar gemacht werden, ermöglichen eine fo billige Pro⸗ 
duktion ſowohl aller Arten Getreide, wie von zur menſchlichen Er⸗ 
nährung dienenden Thieren, daß trotz der weilen Entfernung und der 
durch fie verurſachten Frachten der europäiſche Markt nicht allein 
verſorgt werden kann, ohne höhere Preiſe wie im Inlande zahlen zu 
müſſen, ſondern daß er auch oft billiger von dort bezieht. 

Es dürfte daher fowohl im Intereſſe eines jeden Konſumenten 
wie Händlers liegen, eine genaue Ueberſicht über den Stand des 
diesbezüglichen Marktes in Amerika zu erhalten und können wir 


ton, nur dankbar fein für die Angaben, welche er uns in dieſer Br 
9 in einem vor kurzem von ihm herausgegebenen Bericht dar⸗ 70 
ringt. 5 
Nehmen wir Liverpool als Ankunftshafen und das erſte Ser ) 
meſter dieſes Jahres als Durchſchnittsbaſis an, fo finden wir fol⸗ 5 
gendes. . 

Ein Buſhel Wintergetreide (red-winter) kann nach Liverpool ger 
liefert werden, wenn er kommt: aus New⸗Dork für 41 fh. 4 d., aus ö 
Bhiladelrbia für 39 fh. 8 d., aus Baltimore für 42 ſh., aus Boſton 1 
für 40 fh. 4 d. Die Konditionen der Seeplätze erklären die Differenz i 
Der Buſhel Getreide koſtet franko Bord in New: Dort 1 Doll. 12 Cts., ; 
in Pbiladelphia 1 Doll. 11 Cts., in Baltimore 1 Doll. 64 Cts. und 
in Boſton 1 Doll. 6 Cts.; zu dieſem Preiſe tritt natürlich die Fracht, 
welche für die Strecke Philadelphia ⸗Liverpool niedriger iſt wie für 1 
die drel anderen Strecken. Es erklärt ſich dies Letztere dadurch, daß 
Philidelphia eine Seeſtadt iſt, deren Handel mit Europa von Jahr 
u Jahr außerordentlich wächſt, und außerdem von den engliſchen 3 
Schiffen, welche befonders für die amerikaniſchen Transporte dienen, 
den anderen großen öſtlichen Häfen der Vereinigten Staaten vorge⸗ 
zogen wird. Es wird ſogar behauptet, daß der Buſhel Getreide von 
Pbilidelphia nach Liverpool für 35 [h. geliefert werden kann und daß 
dann noch ein kleiner Verdienſt bleibt. 

Wir brauchen unferen Leſern wohl nicht zu ſagen, daß die dies ⸗ 
läbrige Ernte der Vereinigten Staaten eine außerordentliche iſt 
fol doch diejenige des Staates Minneſota allein 40 Mill. Buſhels 
ergeben. In den großen Getreideproduktionsſtaaten des Weſtens iſt 
der Durchſchnittspreis 20 ſh. pr. Quarter; die Staaten des Nord⸗ 
oſtens find in Folge der höheren Löhne und der weniger ausgedehn⸗ 
ten Flächen in nicht ſo günſtiger Lage und können nur dann die 
Konkurrenz des Weſtens aushalten, wenn der Ertrag per Acre bedeu⸗ 
tend ſtärker wie dort iſt. 

Gehen wir nun zum Fleiſch und zum Vieh über und nehmen wir 
als Bafis die Engrospreiſe, fo ergiebt ſich auch hierbei die Export. 
fähigkeit der Vereinigten Staaten im vollſten Maaße. 

In Newport koſtet Ochſenfleiſch erſter Qualität 4% bis 5 d. 
das Pfund; die zweite Qualität 31—44 d., die Ochſen, welche lebend 
nach England verſchifft werden, werden durchſchnittlich mit 5 Doll. 
70 Cts. per 100 Pfund brutto bezahlt, dagegen koſtet das in Eis⸗ 
ſchiffen expedirte Fleiſch von geſchlachteten Thieren 4—4 d. per d 
franco Bord. Es ſcheint annormal, daß dieſes Fleiſch billiger wie 
das der lebenden Thiere iſt, doch liegt die Urſache darin daß das 
erſtere bei der Ankunft weniger gern gekauft wird. Das Gewicht 
eines ſchönen Thieres iſt in Newvork durchschnittlich 1400 Pfund, 
eines gewöhnlichen 1100 Pfund; die Fracht nach Liverpool beträgt 
per Kopf Pfd. St. 3,10-4, fie iſt ſchon bis auf Pfd. St. 2,10 herun⸗ 
tergegangen, andererſeits aber auch auf Pfd. St. 4,15 geſtiegen. 

In Philadelphia koſtet Ochſenfleiſch erſter Qualität 31 d. per 
Pfund; ein Thier von 1500 Pfund Gewicht kann in Liverpool für 24 
Pfd. St. 10 fh. geliefert werden. In Baltimore und Boſton find die 
Verhältniſſe faft dieſelben. 
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AZ3n Folge dieſer niedrigen Preiſe kann das Pfund Fle 
leber den Viebes in England mit 7 d., des geſchlachteten mit 6% d., 
ja ſelbſt mit 51 d. verkauft werden, d. h. nach unſerem Geld mit 60 
Pf. reſp. 52—51 Pf.; es liegt natürlich auf der Hand, daß unter die⸗ 
fen Umfländen, wenn nicht fünfilihe Abſperrungsmaßregeln getroffen 
werden, der Import amerikaniſchen Rindfleiſches nach Europa ko⸗ 
loſſale Dimenfiontn annebmen und zum Segen der Völker werden 
kann. Wie groß der Beſtand von Rindvieh in den Vereinigten 
Staaten iſt, zeigt die Statiſtik der Jahre 1877 und 1878; im erſteren 
zählte man 30,500,000 Stück, in letzterem 35,000, 000 Stück, während 


man für das laufende Jahr ungefähr 40,000,000 Stück erwartet. 


Wenn die Zunahme in dieſer Weiſe fortdauert, iſt man zum Export 
gezwungen. 
Die folgende kleine Ueberſicht zeigt, wie ſich die Ausfuhr dieſes 
Nahrungsmittels ſeit 1868 erhöht hat. Es wurden exporlirt: 
1 


—ͤ Wer ei. anerin für Doll. 73339. 
F „1778718. 
T " 2 033,447. 
1874 . . „ „3,310,388. 
FE „ 
N „ „ 2438.287 
1 „ „ 3325 203. 
18798 %% „% „% 584653. 


Eine newyorker Firma fol ſogar in der letzten Woche des Juli 
d. J. nach England allein 280 Stück »xpedirt haben. 

Unterſuchen wir nun die Exportfäbigkeit des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches. In Newyork varitrt der Preis des Schweineflei- 
ſches zwiſchen 4-7 Cts. das Pfund, fo daß der Durchſchnittspreis 
mit 5 Cts. angenommen werden kann. Inkluſive Fracht ſtellt fid ein 
mittleres Schwein von 170 Pfund von Nen york nach Liverpool auf 
Pfd. St. 2,10; von Philadelphia aus werden Thiere von ungefähr 
180 Pfund zum Darchſchnittspreiſe von 24 d. per Pfund geliefert, das 
Thier koſtet dann in Liverpool 2 Pfd St. 4 fh. 9 d. 

Der Export ſowohl von lebenden Schweinen wie von geſchlachte⸗ 
ten, Speck, Schinken ꝛc. iſt im Jahre 1878 ziemlich bedeutend geweſen 


und betrug an 
eräuchertem und geſalzenem Speck 
a ſowie Seinen E für Doll. 51 750 205 
PPP „„ „ „ 014028 
C » 4 913 646 
AR A N ee 994,440 
Lebende Schweine 267 259 


Zuſammen für Doll. 87 939,573. 

Die Ausfuhren dieſes Jahres find ſchwächer geweſen, da die Zu⸗ 
fuhren zu ſtark waren und die Baiſſe des Verkaufspreiſes den Ver · 
ſandt nicht lohnend genug machte. 

Wir feben aus Obigem, daß die Vereinigten Staaten wobl in 
der Lage find, das Defizit in den Ernten der europäiſchen Staaten 
zu decken, die durch daſſelbe etwa bervorgerufene Vertbeuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel zu verhindern und dadurch einer Zeit 
der Noth vorzubeugen. (D. Handelsbl.) 


Zur Vorgeſchichte des berliner Kongreſſes. 


Die neueſte Epiſode in dem ruſſiſch deutſchen Federkrieg bewegt 
ſich auf dem Gebiete der diplomatiſchen Enthüllungen über die Vor · 
geſchichte des berliner Kongreſſes. Eine der „National Zeitung“ zu. 
gegangene Korreſpondenz aus Vetersburg bat den Anknüpfungspunkt 
dam gegeben. Die großen Züge der damaligen diplomatiſchen Aktion 


Kr legen letzt wobl zweifellos vor. Rußland glaubte über die Türkei 
nach feinem Gefallen dispontren iu können; als es bei dieſem Unter. 


Das rothe Kleid. 

Frei nach dem Polniſchen erzählt. 
Von Wilbelm Grotbe. 
(Fortſetzung.) 

„Wollt Ihr mich nicht erkennen?“ verſetzte ich. „Euren Bruder?“ 

„Vie Frau Baronin hat keinen Bruder“, entgegnete er. 

„Nicht die Baronin; aber Katharina Jaslowiecka.“ 

„Unglücklicher, fliehe“, rief er zitternd. „Thomas Jaslowieckt iſt 
geächtet. Fliehe.“ 

Ich ſchüttelte das Haupt. „Ich fliehe nicht, man fol mich finden.“ 

Meine Schweſter ging eilig hinaus, ich war mit dem Baron 
allein Er hatte ihr Anfangs folgen wollen, dann batte er das auf⸗ 
gegeben — wahrſcheinlich weil er fürchtete, ich würde ihn anfallen. 
Mit ſchlotternden Gliedern ſtand er dem Löwenbezwinger gegenüber, 
deſſen Augen unter den zuſammengezogenen Brauen furchtbar genug 
leuchten mochten. Kein Wort wurde geſprochen, es berrſchte eine 
unglückſchwangere Stille um uns. Dieſelbe wurde erſt durch die 
Rücklehr Katharinens unterbrochen. Sie trug einen Beutel mit Gold» 
ſtücken in der Hand. 

„Wer Du auch ſeieſt, mein Bruder oder nicht, nimm das und 
fliehe“, redete fie mich wieder an. 

Die Worte entflammten mich nur noch mehr, ich entriß ihr den 
Beutel, und da der Baron ſeinen Mund öffnete, um ihre Rede fort⸗ 
zuſetzen, ſchleuderte ich das Gold ihm in das Angeſicht, daß er m⸗ 
ſammenbrach; dann verließ ich das Schloß. 

Im Hofe fand ich Gregor und Dolot bei meinem Pferde. Ich 
ſchwang mich auf dafelbe und drückte dem Greiſe die Hand. 

„Möge der Herr im Himmel Dich ſegnen“, rief er mir nach. 

Ueber Feld und Thal jagte ich nach Jampol dahin, Delot lief 
neben uns, die treuen Augen flets auf mich gerichtet. Bald ſchim ⸗ 
merten mir die weißen Häuſer entgegen — ich erreichte das Vorwerk. 
Es herrſchte auf dem Hofe eine tiefe Stille. 

„He! Hollah!“ ließ ich meine Stimme ertönen. „IR Nies 


d da? 

ann einem Fenſter erſchien ein Geſicht, das mir bekannt erſchien, 
deſſen ich mich aber nicht deutlich erinnerte, ein Geſicht mit einem 
großen Barte. € 

„Iſt Frau von Zagurska zu Hanfe ?“ fragte ich. 

„Sie wohnt ſeit einem Monat nicht mehr hier; ich babe das 
Vorwerk gekauft“, lautete die Antwort. 

„Weißt Du nicht, wo ich ſie finden kann?“ 

„Gewiß; ſie iſt mit ibrem Schwiegerſohne nach dem Kaukaſus 
gezogen“, entgegnete der Bärtige. N 
„Mit ibrem Schwiegerſohne? Wie beißt derſelbe?“ 
„Fürſt Abbas Jemael —“ 
„Die Sache hat ſich raſch gefunden.“ 
- „Gewiß. Was wäre auch Paula Zagurska übrig geblieben, als 
ſich den Fürſien zu wählen, da ihr Bräutigam — —“ 
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nehmen Europa vor ſich fand, entſprach es ſeinem Stolz oder ſeiner 
gereizten Stimmung oder ſeinen Intereſſen, mit England ſich zu ver⸗ 
ſtändigen und die übrigen Mächte fo viel als möglich zu ignoriren. 
Das Ergebniß dieſer Verſtändigung liegt im berliner Frieden vor. 
Die jetzigen Auseinanderſetzungen drehen ſich vorzugsweiſe um die 
Frage, ob bei einer anderweitigen diplomatiſchen Behandlung die An- 
gelegenheit günſtiger für Rußland verlaufen wäre, namentlich ob die 
Stellung Deutſchlands und Oeſterreichs dabei hätte eine andere wer⸗ 
den können. Eine autoriſirte Stimme in der „N. Allg. Z.“ hatte 
betont, daß Deutſchland an ſich weder ein Intereſſe gegen die Schaf⸗ 
fung eines Großbulgariens, noch gegen die Verlängerung der ruſfiſchen 
Okkupation gehabt haben würde, daß aber mit Deutſchland zu wenig 
verhandelt worden ſei. Der „Peſter Lloyd“ erhebt, wie wir bereits 
kurz mitgetheilt, nun ſeine Stimme für Oeſterreich und giebt fol⸗ 
gende Darſtellung der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen bis 
zur Berufung des berliner Kongreſſes: 


„Die Zuſtimmung Oeſterreich Ungarns für den großbulgariſchen 
Plan wurde in Wien wobl nachgeſucht, wenn auch nicht erlangt. 
Die bekannte Miſſton Ignatieff's, die ſich vom 26. bis 31 März 1878 
vollzog, hatte dieſen und feinen anderen Zweck. Man muß ſich dabei 
ins Gedächtniß zurückrufen, was dieſer Miſſton vorangegangen war. 
Der faktiſche Krieg zwiſchen der Pforte und Ruß and hatte fein Ende 
erlangt, die Türkei lag erſchöpft zu ihres Beftegers Füßen. Am letzten 
Tage des Januar wird in Adrianopel zwiſchen Rußland und der 
Turkei ein die Friedensprältminarien enthaltendes Protokoll unter⸗ 
eichnet. Dann werden die Unterbandlungen noch wochenlang forige⸗ 
fetzt, mit ängſtlicher Gebeim haltung alles Vereinbarten, und ohne daß 
den nächſtintereſſtrien Mächlen auch nur die geringſte Mittheilung 
gemacht wird. Das mußte Verdacht erwecken, Mißtrauen erregen 
und unter dem Drucke dieſer Lage begann England Truppen in 
Malta auszuſchiffen, erhob Andraſſy in den Delegationen die Forde⸗ 
rung auf Gewährung eines Kredits von 60 Millionen für alle Even⸗ 
tualitäten. Am 3. März wurde endlich der Friede von San Stefano 
jan und etwa acht Tage ſpäter erbielt die Öfterrethtihrunga 
riſche Regierung von dieſem Aktenſtücke offistelle Kenntniß. Die Ant 
wort Andcaſſy's auf dieſe Mitibe lung war jene bekannte nach Be: 
tersburg gerichtete Note, in welcher alle zwiſchen der Türkei und 
Rußland getroffenen Vereinbarungen als nicht exiſtent, als u gültig 
erklärt wurd n, bis fie nicht die Ratifikation Europas erlangt haben 
würden. Dieſe Sprache mochte wohl in St. Petersburg eine ver⸗ 
blüffende Wirkung hervorgerufen haben und es wurde desbalb der 
eben aus San Stefano zurückzekebrte General Iynasteff nach Wen 
geſendet, damit er dort ſein Werk erläutere und in ſeiner ganzen 
Harmlofigkeit darſtelle. Die Miſſton des General ſcheiterte. Er ver⸗ 
mochte ſeine großbulgariſche Lieblingsidee dem Grafen Andraſſy ourch⸗ 
a s nicht plauſidel zu machen. Der General ibat ſehr überraſcht, als 
ihm die vielen und entſchiedenen Einwendungen, die die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung gegen die Prältminarien von San Stefano zu 
erheben hatte, bekannt gegeben wurden. Dieſe Einwendungen rich⸗ 
teten ſich bauptſächlich gegen die Kreirung eines Großbulgariens, 
gegen die Dauer der rufſiſchen Okkupatton und gegen den Modus 
der Gebiets vergrößerungen der kleinen Fürſtenthümer. Nach der ba» 
mals vom Grafen Andraſſy geltend gemachten Meinung ſollte Bul 
. als Vaſallenſiaat der Pforte etwa auf ein Drittel des ihm in 

n Steſano zugewieſenen Gebietes reouirt werden. Von einer Ab- 
trennung Oſtrumeliens war damals nicht die Rede; dieſe Idee iſt 
ganz und gar ng Lord Beacone field's. In Betreff der Okku⸗ 
pationsdauer erklärte ſich Graf Andraſſy, wie ſpäter auf dem Kon 
greſſe, dafür, daß dieſelbe auf ein halbes Jahr reduzirt werde. Dieſe 
Bemerkungen ſchienen dem General Jgnatieff wenig zu gefallen, er 
nahm fie ad referendum nach Petersburg, und weder er noch die ınfl. 
Regierung ließen dann weiter üer den Segenftand etwas hören. Das 
Schweigen Rußlands mutzte in Wen beunrubigen, man konnte es 
beinahe wie eine Ablehnung nehmen. Erſt ſpäſer wurde es klar, daß 
Rußland dem die wiener Bedingungen zu hart ſchienen, ſich nach 
London wendete, wo es billiger berauszukommen hoffte. Ja der Lage, 
wie ſie nun einmal gegeben war, dlieb dem Grafen Andraſſy ein 


„Nein, Herr — ich meine bie üngſte Tochter der Frau von 
Zagurs ka.“ 

„Die jüngſte Tochter!“ wiederholte ich, während es mir vor den 
Augen flimmerte. 

„Nun ja, die Braut von Thomas Jaslowieckt, der im Kau⸗ 
kaſus umgekommen iſt“, bemerkte der Bärtige, und ſchlug das 
Fenſter zu 

So war mir die, welche ich über Alles, mehr als mein Leben 
liebte, tückiſch entriſſen, entriſſen von dem Manne, der ſich meinen 
Freund nannte, dem ich das Leben gerettet hatte. Eine wilde 
Wuth ergriff mich, ein jäher Schmerz durchzuckte mir Herz und 
Hirn. 
„Verrath!“ ſchrie ich auf, während ich nach Kopf und Bruſt 
faßte, nein! Kopf und Bruſt mit den Fäuſten ſchlug. „Rache! 
Rache!“ 

Ich warf mein Pferd herum und ſprengte in die weite, endloſe 
Steppe. Obne Weg irrte ich lange umher — ich möchte ſagen: 
ohne Gedanken. An einem Hügel blieb mein Roß fliehen — ich 
flieg hinunter und warf mich auf die Erde. Ich ſchlief die Nacht 
nicht, aber ich lag ohne Beſinnung, im wilden Taumel. Als ich am 
Morgen zu mir kam, ſchien die Sonne freundlich, die Steppenvögel 
ſangen ihrem Schöpfer das Morgenlied. Ich fühlte eine Laſt auf 
meinen Füßen; das war Dolot. Ich rührte den Hund an, um ihn 
zu erwecken; er rührte ſich nicht, er war todt, geſtorben auf den Fü⸗ 
ßen feines Herrn, feines Freundes — er hatte mich treu geliebt. 

Ich ſeufzte über den Tod des edlen Thieres, dann zog ich meinen 
Datagan und grub ihm ein Grab. Mein Roß ſchien mir das Zeichen 
zum Aufbruch mit Schnauben zu geben. Zugleich legte es feinen 
Kopf auf meine Schulter. Ich folgte der Aufforderung, ſchwang mich 
in den Sattel und ließ dem Thiere freie Bahn. So erreichte ich den 
Dniepr, den Don. Hier raſtete ich in einer Koſakenhütte und über 
legte was ich zu thun habe. 

„Ich werde den ungetreuen Freund, das ungetreue Weib zur 
Rechenſchaft ziehen“, ſagte ich mir, „ich werde vor fie hintreten; aber 
nicht allein, ſondern mit Freunden, die mich begleiten werden, wenn 
ich das nachträgliche Hochzeitsgeſchenk bringe.“ Ich jauchzte bei dem 
Gedanken vor Wonne auf. 

Ich ſprengte den ſchneeigen Häuptern des uralten Kaukaſus ent⸗ 
gegen, noch einmal durchſchwamm ich den Terek und trat unter meine 
früheren Wafſenbrüder. Ihr herzlicher Empfang that mir wohl, fo 
daß ich der Rache vergaß, daß ich bei ihnen die Vergangenheit ver⸗ 
geſſen wolte. Hin und wieder trat freilich das Bild Paula's vor 
mich hin ich ſah fie oft im Traum und jedes Mal wie ich fie zum 
erſten Male auf dem Ball gefehen hatte, in dem rothen Kleide Dann 
faltete ſich meine Stirn und ich rief: „Verrath! ſchändlicher, nichts⸗ 
würdiger Verrath!“ 


doppelt r Weg, den er auch lbatſächlich einſchlug; er ſuchte ſich diplo 
„Paula l“ ſchrie ich a! meinft Helene“ 


matiſch Deutſchlands und Englands zu verſichern, um der Monarchie 
bei dem Schluß⸗Uebereinkommen betreffs des Schickſals des Selens 
die ibr gebührende Stimme zu wahren, und er ſuchte dann ferner 
für alle Fälle vorzuſorgen, indem er nunmehr die ber⸗its bewilligten 
60 Millionen faktiſch in Anſpruch nahm, welcher Summe damals eine 
andere Beſtimmung als zur Olkapation Boeniens, I denfalls eine Be⸗ 
ſtimmung neben dieſer zugedacht war. Mittlerweile kamen die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Vereinbarungen au Stande, und es trat der Kongreß in 
ſammen, der urſprünglich nicht der Initiative Rußlands, ſondern viel⸗ 
mehr, wie dies auch aus dem ſeinerzeit von uns veröffentlichten 
. des ‚Einlarungsichreiben hervorging, der Oeſterreich⸗ Ungarns 
rang 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 2. Oktbr. [Die Wablen. Die „Prov.⸗Korre⸗ 
ſpondenz“.] Ein zutreffendes und vollſtändiges Bild des Ausfalls 
der Wablen wird ſich erſt entwerfen laſſen, wenn die Wahlmänner 
ihre Arbeit gethan haben. Aus zu vielen, namentlich ländlichen Wahl⸗ 
kreiſen find die Nachrichten noch fo lückenhaft und unzuſammen⸗ 
hängend, die Parteiſtellung vieler Wahlmänner iſt noch ſo unſicher 
und ſchwankend, es werden roch fo viele unberechenbare Umflände 
ihren Einfluß üben, daß man gut thut, mit dem Urtbeil über das Ge⸗ 
ſummtergebniß zurückzuhalten. Die Blätter der verſchiedenen Bars 
teien find denn auch in ihren Wahlbetrachtungen noch recht vorſich⸗ 
tig; weder Jubel noch Klagen wollen laut werden. Am unverhohſlen⸗ 
ſten äußern noch die Blätter des Zentrums ihre Freude, und fie ha⸗ 
ben auch Urſache dam; die ultram ontane Partei wird ohne Zweifel 
noch verflärkt im neuen Abgeorbnetenhaufe erſcheinen und zwiſchen 
Liberalen und Konſervativen die ausſchlaggebende Stellang einneh⸗ 
men. In den konſervativen Blättern, aus deren Ton wir wohl auch 
auf die Stimmung in den Regierungskreiſen ſchließen dürfen, iſt eine 
gewiſſe Enttäuſchung nicht zu verkennen. Es wird von vornherein 
Niemand daran gezweifelt haben, daß die lonſervativen Parteien weſentlich 
voerſtärkt in der neuen Volksvertretung erſcheinen werden; die berrſchende 
Strömung machte ja von vornherein dieſen Erfolg nicht unwahrſcheinlich. 
Das aber iſt doch von ferne nicht erreicht worden, daß der geſammte 
Liberalismus vernichtet oder zur Ohnmacht verurtheilt if, wie die 
konſervative Agitatton in Ausſicht ſtellte. Er wird in die Minorität 
gebracht werden, aber er nimmt doch noch eine höchſt anſehnliche und 
mächtige Stellung ein, und je mehr er in die Oppoſition wird ge⸗ 
drängt werden, um fo klarer und unangenehmer wird es zu Tage 
treten, wie ſehr die Regierung vom Zentrum abhängig geworden, 
auf die Unterflützung des Ultramontanismus angewieſen iſt. Die 
Konſequenzen dieſes Verhältniſſes werden ſich bald zeigen. Die ſeſte 
Stütze, die der Reichskanzler ſo oft vermißte, wird in dem neuen 
Abgeordnetenhauſe weniger denn je vorhanden ſein, wenn nicht die 
Regierung in allen Stücken den Forderungen des Zentrums ſich fügt. 
Die Konſervativen und die Regierung haben keine Urſache zu 
triumpbiren, ſelbſt wenn auch noch ein paar Dutzend ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen mehr, als es bis jetzt den Anſchein hat, aus den ländlichen 
Wahlkreiſen hervorgehen. Freilich auch im liberalen Lager herrſcht 
kein Jubel; und es iſt zu ſolchem gewiß kein Grund vorhanden, aber 
auch zur Verzagtheit nicht. Wir haben gegen übermächtige Strömun⸗ 
gen und Gewalten angekämpft, und wenn wir auch im harten Kampf 
manche ſchmerzliche Einbuße erlitten, ſo haben wir doch mehr gerettet, 
als peſſimifliſche Seelen vorher geglaubt hatten. Wenn einſt die alt⸗ 
konſervative Partei von der Ungunſt des leitenden Staatsmannes 
ſomſagen weggeblaſen worden, fo hat es ſich jetzt gezeigt, daß die 
liberale Sache doch feſter im Boden wurzelt Wenn unter der 


IX. 
Derbent. 

Der Krieg war wieder das Element, in dem ich lebte. Es war 
die Zeit, da Jermalow alle freien Stämme der Tſcherkeſſen unter 
die ruſſiſche Botmäßigkeit bringen wollte. Die Kabardiner, deren 
Fürſt Abbas Jemael war, hatten ſich gänzlich unterworfen und ihr 
Land diente zum Stützpunkt für die ruſſiſchen Operationen. 

Derbent war beſonders der Schlüffel der feindlichen Stellung. 
Somit beſchloſſen die Tſcherkeſſenführer in einer Berathung, die Stadt 
anzugreifen und zu nehmen. Ich ſollte dabei thätig fein, man ſtellt 
hundert Mann unter meinen Befehl. 

Es war eine dunkle Septembernacht, der Mond war noch nicht 
aufgegangen, als wir durch die Bäume die ruſſiſchen Wachtfeuer er⸗ 
blickten. „Wir wollen ſie wecken!“ waren unſere Gedanken. 

Wir ſchickten einige Krieger ab, die äußerſten Poſten zu er⸗ 
ſchlagen. Bald hörten wir den Adlerruf, das verabredete Zeichen 
und wir flürmten vor. Die Reihe der Wachen war in der That 
durchbrochen, mein Pferd trat auf Koſakenleichen, aber die ruſſiſchen 
Schaaren, welche ſeitwärts von Derbent lagerten, im Schlafe zu 
überfallen, gelang uns nicht. Gewehrfener erſcholl zu unſerer 
Rechten. 

Während die Meiſten von uns ſich demſelben entgegenwarfen, 
riefen wir Anderen: „Nach Derbent!“ Im Wettlauf ſtürzten wir 
mit wildem Geſchrei auf die Stadt, in deren Straßen uuns ein hef⸗ 
tiges Gewehrfeuer und ein wahrer Kugelregen empfingen. Wir foch⸗ 
ten und drangen vor. Der Mond ging auf und nun konnten wir 
wahrnehmen, daß wir umzingelt waren. Wir ſuchten durch die Reihen 
der Soldaten uns einen Ausweg zu bahnen. Je mehr unſere Schwer⸗ 
ter dahinſchlachteten, deſto mehr ſchienen zu erſtehen. 

Mein Auge ſuchte einen Ausweg, ich erblickte einen offenen Thor⸗ 
weg. Dorthin brach ich mir eine Bahn, auf meinem Säbel ſchien 
der Tod zu ruhen und die Kämpfer, welche ſich mir entgegenſtellten, 
fielen unter meinen Streichen. Jetzt befand ich mich auf einem ge⸗ 
räumigen Hof. Aus den Fenſtern der mich umgebenden Häuſer fielen 
Schüſſe, mein Roß ſtürzte. 

„Tſcherkeſſe!“ riefen die von allen Seiten hervorbrechenden Sol⸗ 
daten, „ergieb Dich!“ 

Säbelbiebe waren meine Antwort. 

Da glaubte ich Abbas Jsmael's Stimme zu vernehmen. In dem 
Augenblick trat der Gedanke der Rache rieſengroß vor mich hin und 
verdunkelte alle anderen Empfindungen; ich wollte nichts als Rache, 
ich durſtete nach ihr. Vier Krieger waren ſchon meinem Schwerte 
erlegen, als ich auf der Schwelle der Thür Abbas Ismael wirklich 
antraf. 

„Thomas Jaslowiecki, Halt!” rief er mir zu, während er ſich mit 
ſeinem Säbel deckte. 

Mein Schwert zerſplitterte, ich riß ein Piſtol hervor. Da öffnete 
fi eine Thür auf dem Korridor, ich ſah Paula heraustreten, ich 


änßerfien Ungunſt der Verhältniſſe unſere Partei noch fo viel erreicht 
und bebauptet bat, wie jetzt ſchon feflftebt, fo haben wir zum Klein⸗ 
muth keinen Anlaß. Mit Befriedigung und in boffnungsreicher 
Stimmung können wir darum freilich dem Zu ſammentritt des neuen 
Abgeordnetenhauſes nicht entgesenfehen. Der Dunſtkreis der allge 
meinen Mißſtimmung, Unfreudigkeit und Unfruchtbarkeit, der ſeit län⸗ 
gerer Zeit auf unſerm politiſchen Leben laſtet, wird durch die Arbeiten 
dieſes Abgeordnetenhauſes ſchwerlich aufgehellt und erfriſcht werden. 
— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ iſt in dieſer Woche, 
wie durch die gouvernementalen Blätter, ſogar durch den „Staatsan⸗ 
zeiger“ bereits vor einigen Tagen verkündet worden war, einen Tag 
ſpäter als gewöhnlich erſchienen. Der Grund dieſer Anordnung kaun 
nur die Abſicht geweſen fein, erſt einen Ueberblick über den Ausfall 
der Wahlmännerwahlen haben zu woben. Wer aber eine dementſpre⸗ 
chende Betrachtung von dem halbamtlihen Organe erwartet hat, 
ſieht ſich getäuſcht. Was die „Prov.⸗Corr.“ heute ſchreibt, hätte fie 
ebenſo gut ſchon vor Wochen ſchreiben können. Wir hören nichts, als 
die nun nachgrade reichlich abgedroſchenen Angriffe auf die Liberalen, 
angeknüpft an einige übereilte Schlagworte, mit denen die liberalen 
Parteien als ſolche, insbeſondere die nationalliberale Partei, gar 
nichts zu thun haben. Ueber den Charakter des Wahlreſultats ver⸗ 
nimmt man kein Wort — ein Schweigen, welches beweiſt, daß man 
in Regierungskreiſen über dies Reſultat zum mindeſten nicht ſehr er⸗ 
freut iſt. Eine Wirkung baben die Wahlen indeß doch gehabt, die 
nämlich, daß die „Prov. Corr.“ zum erſten Malelmit einem, wenn auch 
ſehr fragmentariſchen Regierungsprogramm hervortritt. Sich gegen 
die Befürchtung einer „freiheitsſeindlichen Reaktion“ wendend, erklärt 
das halbamtliche Blatt, allerdings ſei es der Regierung voller Ernſt 
mit der Pflicht, die umfaſſende Geſetzgebung der letzten zehn Jahret 
vor dem wünſchenswerthen weiteren Fortbau, gründlich darauf zu 
prüfen, inwieweit ſie ſich im wirklichen Leben bewährt habe. „Dieſe 
Prüfung“, fährt es fort, „hat vornehmlich) in Betreff der Re⸗ 
form der inneren Verwaltung bereits in eingehendſter Weiſe ſtattge⸗ 
funden und zu dem Ergebniſſe geführt, daß die betreffende Geſetzge 
bung in der That vielfache Verbeſſerungen, ſowohl in Betreff der Re⸗ 
gelung der Zuſtändi keit, wie in Bezug auf das Verfahren bedarf, 
daß jedoch keine Veranlaſſung vorliegt, an den Grundzügen der Re⸗ 
form zu ändern, daß es ſich vielmebr empftehlt, auf den bisherigen 
Grundlagen fortzubauen und gleichzeitig mit den durch das praktiſche 
Bedürfniß gebotenen Verbeſſerungen im Einzelnen auch die weitere 
Ausdehnung der Geſammtreform in Angriff zu nehmen. Von einem 
Aufgeben der Reform und der bisher leitende Grundſätze iſt daher 
keine Rede.“ Dus find Worte, gegen welche ſich gewiß nichts ein 
wenden läßt. Es wird nur auf ihre Auslegung ankommen. So wie 
fie daſteben, ſchließen fie die Möglichkeit einer Verſtändigung nicht 
aus. Des Weiteren hält die „Prov. Corr.“ für nöthig, den Fürſten 
Bismarck gegen den Verdacht in Schutz zu nehmen, als ob er „nach 
Canoſſa gehen“ wolle. Dieſer Verdacht if von den Liberalen über⸗ 
haupt nicht ausgeſprochen worden. Er ift alſo auch unbrauchbar als 
Waffe gegen dieſelben. Bemerkenswerth aber iſt, daß die „Prov.“ 
Corr.“ die Beſorgniſſe, welche in Bezug auf die Unterrichts ver⸗ 
waltung gehegt werden, mit Schweigen übergeht. — Von dem 
Gamen können wir immer nur wieder fagen: die Frage, um welche 
es ſich handelt, wird falſch geſtellt. Fürſt Bismarck iſt bei den Wah⸗ 
len zunächſt gar nicht im Spiel. Es gilt, eine offen auf die Reaktion 
ausgehende klerikal⸗konſervative Majorität zu verhüten. Alles Andere 
wird ſich finden. 


— Sonnabend, 4. Oktober 1849 
A Berlin, 2 Oktober. [Eiſen bahn⸗Tarife. Fahr⸗ 
pläne. Staatsminiſter Hofmann.] Die Direktion der ſtellten. 
Berlin Hamburger Eiſenbahn Geſellſchaft hatte bei dem Miniſterium — Der „Schwäbiſche Merkur“ ſchreibt über die aus der Orient⸗ 
der öffentlichen Arbeiten die früheren Anträge auf Genehmigung einer Angelegenheit ſich ergedende Weltlage ſehr zutreffend: 
Ermäßigung der Tarife für Getreide und Mehl im Verkehr zwiſchen „Unſere in dieſen Blättern öfter ausgeſprochene Anſicht, daß das 
ungarischen Stationen und den nördlichen Seehäfen um fünf Prozent, ſicherſte Mittel, einen europäiſchen Krieg zu vermeiden, geweſen wäre. 
4 dite europäiſche Türkei zu tbeilen, zunächſt mit Ausnahme von Kon⸗ 
ohne neue Gründe aufzuführen, wiederholt. Was die Artikel Getreide, ſtantinopel nebft Gebiet, über welches eine Einigung noch nicht möge 
Hülſenfrüchte und Oelſaaten anbelangt, fo war in einem früheren | lich if, dieſe Anficht hat durch die neueren Ereignſſſe nicht gerade 
Berichte derſelben Direktion ausgeführt worden, daß ohne jene Er⸗ at enn 1 I s f b . 0 = f 1 : — 
mäßigung auf Transporte im Verbande für längere Zeit nicht zu | 9 © N x x 
rechnen ſei. Seitens der öſterreichiſchen und ungariſchen Verwal⸗ ARD aße, RE an Finster Abend 
tungen ſei übereinftimmend darauf hingewieſen, daß der Getreide⸗ und brücke beberrſchen will, in Voraus ſicht eines ſpäteren Donanübergang® 
Mehlverkehr aus Ungarn nach England ſich ſeit längerer Zeit fat | feiner Herre, 3) die Angelegenbeit von Dfirumelien, welchenmmet ver⸗ 
ausſchließlich über Trieſt und Fiume bewege und daß die Eiſenbahn⸗ wickelter wird Angeſichts des Nattonalitätshaders und der mangel 


umſchriebenen Kompetenz des Statthalters, 4) die Frage des engl 
Routen nach Hamburg und Stettin gar nicht mehr in Betracht ſchen Proteklorats in Kleinaflen, welche England wegen anderer Sor⸗ 


kämen. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat jedoch bereits in | gen noch nicht in Angriff hat nebmen können, 5 die öſterreichſſche 
einem Erlaß auf jenen Bericht nachgewieſenl, daß jene an ;· Detupation, welche vernünftigerweife ihr Ende nur in Saloniki fin⸗ 
geblichen Thatſachen unrichtig find und ein Export von Getreide, den kann, und endlich 6) die Frage der finamiellen Stärkung der 


5 8 Den angelangt iſt. 
Hülſenfrüchten und Oelſaaten aus Ungarn nach England über die S 3 kei Ga aber dä n ar 3 
adriatiſchen Häfen in nennenswerthem Maße überhaupt nicht ſtatt⸗ tal die 6 Gro möchte ich fo, ni — der kr Br cle e 
gefunden hat. Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe über die Handels bewegun⸗ | Deutſchland, Oeſterreich, auf der anderen Seite Rußland, 
gen in Trieſt und Fiume beſtätigen das vollauf, da z. B. 1878 im | Frankreich, Italten ſtehen, womit nicht geſagt fein fol, daß die neue 
ganzen Jahre von Trieſt nach England nur 1555 Hektoliter Weizen, — Dan nn 5 Verbälalt — Bent = 
Roggen aber überh zupt nicht ausgeführt wurden. Was den Artikel | land und Defterreic betrifft, fo iſt diefe Rückkehr m 
„Mehl“ betrifft, fo ift es richtig, daß ein ſtarker Verkehr namentlich] den Ideen der Pau slirche gewiß ſehr erfreulich, fraglich iſt 
von den budapeſter Mühlen nach England unter Benutzung des bei aber, ob das neue Zweikaiſer Verhällniß wirklich das Ende der hun⸗ 
weitem kürzeren Eiſenbahnweges Über Trieſt und Fiume fattfindet. der Reick etanter üg 8 3 — a 3 
Unrichtig iſt es aber, wie der Miniſter in einer jünaſt ergangenen | des gegenſeitigen Gebietes gegangen iſt. Kann man überhaupt dem 
Verfügung ſtatiſtiſch nachweiſt, daß dieſer Verkehr ſich früher in glei] großen Staatsmann mit vollem Vertrauen die Leitung der auswästt⸗ 
chem Maße über Hamburg bewegt habe oder daß in früheren Jahren 

die nördlichen Routen jenen Verkehr vorzugsweiſe vermittelt hätten. 


gen Angelegenheiten des Reiches überlaſſen, fo iſt dies beſonders in 
dieſer Frage der Fall, da die Lehrzeit des Herrn von Biemarck in 
Kann hiernach, ſchließt der Miniſter ſeine Verfügung, von der Durch⸗ 


98575 gerade, darin beſtand, daß er ſich über das Verbälniß beider 


ächte gegenfeitig wie zum deutſchen Bund klar wurde, allen 

führung der nachgeſuchten außergewöhnlichen Tarifermäßigung eine enge 5 laden Inte eee. an eng 5 3 — 
irkſa d kebrs wie der materiellen Intereſſen, entgegentrat und der damals geführ⸗ 
Betten Benken ber bentiäien Reede gegen nie [Anliche ten Preßpolemik perſönlich nahe ſtand. Von dem deutſchen Reichs⸗ 


Route nicht erwartet werden, fo würde jene Maßregel nur zu einer 
ungewöhnlichen und ungerechtfertigten Bevorzugung fremder Müh⸗ 
lenerzeugniſſe in ſolchen Verkehrsrichtungen führen, welche der Kon⸗ 
kurrenz der ſüdlichen Route überhaupt nicht, oder doch nicht in erheb ; 
lichem Maße unterliegen. Eine derartige Begünſtigung würde nach 
den wiederholten Ermittelungen des Miniſters für die Landwirth⸗ 
ſchaſt eine Benachtbeiligung der konkurrirenden deutſchen Mühlen zur 
Folge haben undlnach der Aeußerung des Präſidenten des Reichskanzler⸗ 
Amts vom Standpunkte der Zoll und Handelspolitik des Reichs 
bedenklich fein. Es müſſe daher bei dem früheren ablehnenden Bes | im Herrenbauſe find bereits vollſländig getroffen. Die zunächſt be⸗ 
ſcheid ſein Bewenden haben. — Der Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ theiligten Kreiſe find der Anſicht, daß die Verhandlungen den ganzen 
ten hat ferner in einer Zirkularverfügung die Vorſchrift in Erinnerung | Monat Oktoder in Anſpruch nehmen dürften, und ſuchen daher bereits 
gebracht, daß die Eiſenbahndireklionen die Entwürfe zu den Sommer- Auskunftsmittel, um eine Koliſton mit dem Herrenhauſe zu vermeiden. 
und Winterfabrplänen refp. am 10. Februar und 10. Jali zur Revi Das letztere vertagt bekanntlich feine Plenarſitzungen bald nach der 
ſion und Genehmigung vorzulegen haben, welche Termine nicht regelmä-] Konſtituirung auf einige Wochen. Wahrſcheinlich wir) die General⸗ 
ßig innegebalten werden. Gleichzeitig wiederholt der Miniſter die Be- | Synode in den erſten Tagen nach Eröffnung des Landtages keine 
ſtimmung, daß Fahrplan⸗Aenderungen mindeſtens 14 Tage vor deren | Blenarfigungen abhalten und damit Zeit zur Fortführung ihrer Der 
Einführung öffentlich bekannt gemacht werden müßten. Ueberhaupt | batten gewinnen. 

wird die Erwartung ausgeſprochen, daß die Angelegenheit der Fahr⸗ — Das Mißseſchick, welches die Fortſchrittspartei im” 
plan-Entwürfe eine ſorgſamere Behandlung erfahren werde — Der | Wahlkreiſe Hagen ereilt bat, theilten wir bereits unſerem Leſerkreiſe 
Staatsminiſter Hofmann empfing heute Mittag in feiner Eigen» | mit. Eugen Richter iſt der Koalition der vereinigten Schutztll 

ſchaft als preußiſcher Minifter für Handel und Gewerbe den Präſt⸗ | ner, Ultramontanen und Konſervativen in feinem bisherigen Wahl⸗ 
denten und die beiden Bizepräfidenten der Aelteſten der Kaufmann⸗ bezirke erlegen und fo ſieht ſich denn der „Reiſeprediger der Forte 
ſchaft die Geh Kommerstenräthe Conrad, Dietrich und Liebermann, ! ſchrittspartei“ gezwungen, ſich nach einem anderen Wablobdach umzu⸗ 


kanzler iſt das volle Bewußtſein der Schwierigkeiten zu erwarten, 

welche der öſterreichiſchen Regierung, ihren beſten Willen vorausge⸗ 

ſetzt, die inneren Verbältnine, der Deutſchenhaß der Polen, Cechen, 

Ungarn einem wirkſamen Eintreten für deutſchland bereiten würden. 

Auch die gegenſeitigen Tariferleichterungen werden ſich bei den nun 

einmal in den beiderſeitigen Volks vertretungen vorbandenen ſchutz⸗ 

löllneriſchen Neigungen nicht fo leicht durchführen laſſen. Alle dieſe 

Beobachtungen find geeignet, vor einer allzu ſanguiniſchen Auffaſſung 
der neuen Weltlage zu warnen.“ 


— Die Einrichtungen zur Abhaltung der Generalſynode 


. r 6 


ſchoß. Mit meinem Namen auf der Zunge ſtürzte ſie zuſammen. Die 
hinzuſpringenden Leute Abbas Jsmael's ergriffen mich, aber ein Wink 
ihres Herrn machte mich frei. 

Als die That geſchehen war, als ich Paula's Blut dahinſtrömen 
ſah, war meine Wuth verflogen, ich ſtand wie verſteinert. Man hob 
die Verwundete auf und trug ſie in das Nebenzimmer, wo man ſie 
auf ein Ruhebett legte. Ihre Mutter und die Schweſter eilten her⸗ 
bei, ich ſtand regungslos an ihrem Lager und blickte auf mein Opfer. 

„Es iſt nichts, mein Thomas“, ſagte fie mit ihrer ſüßen, hinrei⸗ 
ßenden Stimme. 

In dem Augenblick bemerkte Helene, daß Abbas Jsmael leicht 
verwundet ſei: „Du auch verwundet, Mann meines Herzens“, rief 
fie aus und flog auf ihn zu. Die Worte ließen mich zuſammenbre⸗ 
chen. „Ich habe ſie ermordet, ſie, die mich liebt“, keuchte ich. Mein 
Haar ſträubte ſich, ich kroch zu Paula hin. 

„Du biſt nicht ſeine Frau?“ fragte ich. 

„Ich bin nur Dein — Mutter, er iſt da, mein Thomas!“ 

Ich richtete mich auf — es drehte ſich Alles um mich, und hätte 
man mich nicht gehalten, fo wäre ich wieder zu Boden geſtürzt. „Ich 
Dein Mörder, vor Gott verdammt!“ rief ich aus. 

Niemand fluchte mir, Alle bedauerten den Unglückſeligen, Paula's 
Mutter ſegnete die Verwundete und mich ſogar, während dieſe 
ſagte: „Ich werde nicht ſterben, ich werde für Dich leben, mein 
Thomas.“ 

Der berbeigerufene Arzt erklärte, daß die Kugel aus der Wunde 
derausgerogen werden müſſe. „Meine Kugel, der Gruß des Gelieb⸗ 
ten!“ rief es in mir. Ich begreife noch heute nicht, daß mich der 
fürchterliche Schmerz, den ich empfand, nicht getödtet hat. Auf Baula’s 
Geſicht ruhte Todtenbläſſe, aber ſie lächelte mir zu. Jch ſah, wie 
der Arzt ſeine Inſtrumente hervorzog, wie er ſich an die Operation 
machte — ich kreiſchte auf. 

„Thomas, küſſe mich“, ſprach fie leiſe. Ich küßte fie. 

„Mein rothes Kleid zieht mir an“, flüſterte ſie den Anderen zu. 
„Er hat mich in ihm zuerſt geſehen“. Noch ein Blick, und ſie war 
nicht mehr. 

„Paula! meine Paula!“ ſchrie ich und umſchlang ihre Leiche. 

„Ste hat überſtanden“, waren die Worte des Arztes, der mich 
otzumachen ſich bemühte; ich ſtieß ihn zurück und kreiſchte: „Sie iſt 
mein“. Meine Zähne klapperten an einander, ich fieberte. „Gebt 
mir den Tod! ich bin ihr Räuber, ihr Mörder! Aus Barmherzigkeit 
Iden Tod!“ 

Man trennte mich gewaltſam von der Leiche — meine Sinne 
vergingen. 

Als ich fie wiederſah, lag ſie im Sarge; man hatte ihr das rothe 
Kleid angezogen. Sie war fo ſchön wie damals, als ich ſie zum erſten 
Male ſah. Ich kniete an dem Sarge nieder. Weiter weiß ich nichts, 
man bat mir ſpäter erzählt, daß ich dem Begräbniſſe beigewohnt habe 

d mit einer Flechte ihres Haars umbergegangen ſei, ohne Jeman⸗ 


den zu erkennen. Nach einem Monat erhielt ich die Vernunft zurück. 
Bald darauf traf meine Begnadigung, die Abbas Ismael durch Ge⸗ 
neral Jermaloff erlangt hatte, ebenfalls ein. 

Ich wollte nicht von dem Grabe Paula's weichen, ſo daß man 
für meinen Verſtand zum zweiten Male fürchten zu müſſen glaubte, 
Wladislaw ſollte mich deshalb fortführen. Ihm gelang es auch, meine 
Gedanken auf diejenigen zu lenken, welche mein Glück zerſtört hatten, 
auf meinen Schwager und meine Schweſter. (Schluß folgt.) 


Alexander Straſoſch 


aus Wien, einer der berühmteften dramatiſchen Vortragslehrer der 
beutigen Zeit, wird in nächſter Friſt im biefigen „Vereine junger 
Kaufleute“ Vortrag halten. Ueber die Stellung, welche Strakoſch in⸗ 
nerhalb ſeiner Kunſt einnimmt, orientirt am beſten ein Artikel Hein⸗ 
ich Laube's in der wiener „Neuen freien Preſſe“, den wir hier 
nachſtehend wiedergeben: 
Mit meinem Rücktritt von der Direk — 

Laube, iſt auch Strakoſch frei . 
dienſte, da auch er ſeine Stelle als Vortragslehrer niedergelegt bat. 


Er wird nun dieſe Freiheit benützen zu 
kungskreiſes. 0 gen zur Ausdehnung feined Wir⸗ 


Dieſer Wirkungskreis umfaßte bisher das Einſtudiren von Rol⸗ 


theatraliſch, fo beißt das eigentlich: er lieſt zu theatraliſch, weil die 

orm des Vorleſens auf einen mäßigeren Akzent angewieſen iſt⸗ 

trakoſch verſucht nun den Begriff der Vorleſung zu erhähen zum 
Begriff des Bortragd. Wie weit ic dasl zuiaifig? Meines Erach⸗ 
tens nicht ſo weit, wie er = in Peſt that. Er lieſt bormgeweile 
Tra je und neh! im der tragiſchen Betonung weiter, als dem 
tere lr lrdr. Sein freffliches Organ und die lange Nedung un⸗ 
1955 vn ſehr für dieſe Erhöhung. Dennoch iſt er l mein Ein⸗ 
teen jetzt beſtrebt, den ganzen Ton doch etwas niedriger zu füim⸗ 
men, als er für die Bübne nöthig iſt, und fo wird eine intereffante 
neue Gattung dramaliſcher Vermittlung zu Staude kommen. Waßhr⸗ 
ſcheinlich wird er mit dem Vortrage des „Hamlet“ und „Fauſt in 
Peſt und Prag beginnen und dann in Norddeulſchland auftreten. 

Ach möchte insbeſondere auch die Schaufpieler einladen, dieſe 
Vorträge anzuhbren. Ste werden da manche Belehrung, und die 
Beſſeren, welche deren nicht dedarfen, werden doch manche Anregun 

nden. Aus langjähriger Erfahrung weiß ich, daß dies Amt sine 

de del ere don außerordentlichem Vortheil für die Bühne iſt⸗ 
Wie viel zunge Talente find mir erſt durch Strakoſch fo weit vorge⸗ 
bildet worden, daß ich ihre Laufbahn fördern und ſteigern konnte ! 
Man meinte wohl oft, die individuelle Entwickelung des Schauſpie⸗ 
lers werde dadurch beeinträchtigt. Das hat ſich aber als ganz un⸗ 
richtig erwieſen Der richtige Vortrag des Sinnes iſt ja unter allen 
Umftänden nothwendig, und er fehlt nur zu vielen Schauſpielern, 
denen nur dazu ein Strakoſch erforderlich wäre. Die Charakters 


len mit denjenigen Mitgliedern des Stadttheaters, welche ein ſolches ze Beituibe es Snfienelegers‘ > gas Steaks ben es 


Studium wünſchten; ferner die jeweiligen großen Jufzenefetzungen batte, das habe ich fa 

bei befanberen Qeiegenbeiten, mie es teen wel e en. Benberung A ee gen, da wien ee wen 
ten — Infrerefegungen, welche bekanntlich großen Erfolg hatten, und Ausbildung des Dre ar ker name N ra 5 on der 
endlich den Unterricht, welchen er Schülern und Schülerinnen der gar nicht, fie iſt elbſtverſtändlich „rede ich da 
Schauſpielkunſt ertheilte.) Deren Zahl war Legion, und fie ſtröm⸗ Das große Ger wird nun durch die öffentlichen Borträ 
ten aus weiter Ferne zu ihm, ſogar aus nichtdeutſchen Theaterkreiſen, des Dramas erfahren, daß Strakoſch gam wohl berufen iſt, die Scan- 


ſpieler auch weit über die bl 

mg un fühen 25 ie bloße Orthographie des Vortrags hinaus 
en beſonders, welche kein gutes Theater haben, 

neu geartete Vortrag ganzer Dramen hoch Nite teen , 8 biefee 


weil ſein Unterricht den Schülern und Schülerinnen gute Früchte 
trug und den Begabteren raſch zu einem Engagement ie Auch 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen, welche Un ſt im Engagement 
flanden, benützten ihre Urlaubszeit, um ſich del Strakoſch in ihrer 
Kunſt 1 vervollkommnen. 


Süden er I dee d en e nde lee e pee en a, e e e, 
„ mit größerem Zeitaufwande als bisher Neben „Hamlet“ und Fauſt“ werden wohl 4 — 
widmen können und widmen. „Carlos“ und „Julius Fe 2 erſte Na Aten gauige . 

Er bat aber auch eine Erweiterung feiner Thätigkeit vor, welche | Tyklus bilden. 


a be een Frage berührt, und um dieſer willen ſchreibe 
Er will jährlich einen Monat lang auf Reiſen d 
in großen wie kleinen Städten game tüde ages Bees 
fahr hat er in Peſt damit den Anfang gemacht und hat von einem 
W N großen 15 — en. a L 
olch ein Vortrag ganzer e wird ſo einge g 1 : 
er Akt für Alt die Hauptſcenen lieft und die 8 terte ee den age olünenben Beriammlinz Don Würdenträgern. 
Hilden den Akten aher den fortſchreitenden Gang der Handlung kurz 
He DIE eee ee e eee e e 
ucks vollen Bortra 
dale N 5 arm. er 4 Hande mu den 
ebe rd denn eine neue Form ortra 
men, den Unterſchied betreffend zwiſchen Vorleſt e 


Die Feier der Eröffnung des Reichsgerichts. 
(Nach dem „Leipz. Tagebl.“) 
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ſehen. Wir find, fo bemerkt hiezu das „B. Tabl.“, nicht blinde Be⸗ 
wunderer der Führerſchaft des Herrn Eugen Richter innerhalb der 
Fortſchrittspartei, aber wir würden es als eine Kalamität bezeichnen 
müſſen, wenn dieſer ſchneidige Kämpe dieswal im Abgeordnetenhauſe 
fehlen ſollte. Eugen Richter iſt für gewiſſe Spezialitäten in der Be 
rathung der Landtagsvorlagen geradezu unentbehrlich. Niemand kennt 
ſo genau wie er die labyrinthiſchen Irrgänge unſerer Budgets und 
Niemand weiß gleich ihm die Schönfärberein einer wohlgeſchulten 
Büreaukratie ihres Nimbus zu entkleiden, mag es ſich nun darum 
handeln, eingebildete Defizits verſchwinden zu machen oder ein künſt⸗ 
lich hergeſtelltes Gleichgewicht in Einnahme und Ausgabe als rechnungs⸗ 
mäßigen Irrthum aufzudecken. Mit einem Wort, Eugen Richter iſt 
für die Budgelberathung unentbehrlich, abgeſehen von feiner ſonſtigen 
Schlagfertigkeit in Angriff und Abfertigung, die nur durch feine Un: 
erſchrockenheit und zeitweiſe allerdings auch, wie ſeine Widerſacher 
behaupten, durch einen gewiſſen Mangel an oratoriſchem Takt übers 
troffen wird. Jedenfalls können wir es nur mit Genugthuung be⸗ 
grüßen, daß man in Berlin bereits daran gedacht hat. Eugen 
Richter zum Vertreter der preußiſchen Hauptſtadt zu machen. Im 
vierten Berliner Wahlkreis — bisher vertreten durch die 
Herren Eberty und Zimmermann — denkt man dieſem erſten Namen 
der Fortſchritispartei ein Mandat anzubieten, und wir zweifeln feinen 
Augenblick daran, daß Richter der Mann iſt, den die Wahlmänner 
des vierten Wahlkreiſes mit Freuden dazu berufen werden, ihre Inter⸗ 
eſſen und mit ihnen zugleich diejenigen des Geſammtvaterlandes am 
Dönhofsplatze zu vertreten. 

— Soweit ſich das Ergebniß der Wahlen in der Pro⸗ 
vinz Hannover überblicken läßt, kann die liberale Partei damit 
zufrieden ſein. Die Welfen haben belanntlich in verhältnißmäßig nur 
wenigen Bezirken eigene Kandidaten aufgeſtellt, in den überwiegend 
meiſten Wahlkreiſen haben ſie ſich vollſtändig der Wahl enthalten. 
Ihre Organe geben zu verſtehen, daß das „preußiſche“ Abgeordneten⸗ 
haus ſie nichts anginge, aber das hat ſie doch nicht abgehalten, da 
zu agitiren, wo die Chancen des Sieges für ſie günſtig waren Nicht 
ohne hämiſche Schadenfreude beſpricht ihr Hauptblatt, „Die deutſche 
Volkszeitung“, den Konflikt zwiſchen Konſervativen und 
Nationalliberalen. In einem Artikel, welcher den Wahlauf⸗ 
ruf der Konſervativen im Wahlkreiſe Nienburg ausführlich kritiſirt, 
heißt es am Schluſſe: „Was den Streit zwiſchen den Liberalen und 
Preußiſch⸗Konſervativen betrifft, fo enthalten wir uns feder Aeuße⸗ 
rung, weil derſelbe uns nichts angeht. Sie mögen ſich, wie 
die Wölfe in der Fabel, gegenſeitig vertilgen.“ 
Das neugegründete Organ der Deutſch Konſervativen, die „Hans 
noverſche Poſt“, iſt voll Siegesboffnung für die Zukunft, in der Er⸗ 
ſtarkung ihrer Partei fieht ſie di: Beilegung allen Haders in unſerer 
Proboinz; die armen Nationalliberalen kommen bei ihr ziemlich ebenſo 
übel weg, wie in dem Welfenorgane. Das Gedächtniß der Menſchen 
iſt in politiſchen Dingen doch äußerſt ſchwach. Wer war es denn 
der der preußiſchen Regierung nach der Beſitznahme Hannovers 
hauptſächlich die Wege geebnet und das Einleben unſerer Bevölke⸗ 
rung an die neuen Verhältniſſe entwickelt hat? Das waren dieſelben 
Männer, deren Streben heute verkleinert und verdächtigt 
wird. Sapienti sat. 

— Am 27. v. M. if auf feinem Gute Woltow der Landrath 
Ludwig Georg v. Oertzen, der im Jahre 1867 den dritten mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſchen Wahlbezirk im konſtit⸗irenden Reichstage vertrat 
im 76 Lebensjahre aus dieſem Leben geſchieden. Herr v. Oertzen, 
ein entſchiedener Vertreter konſervativer Grundſätze, war eines der 
einfl-Breihften Mitglieder der med! nburgtſchen Ritterſchaft. 


lieutenant von Voigte⸗Rheetz, den Präſidenten des vormaligen Reichs 
oberhandelsgerichts, Dr. Pape, die Spitzen der bieſtgen kaiſerlichen, 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, den Rektor Magnifikus und 
viele Profeſſoren der Univerfttät, Deputationen des Stadtverordneten⸗ 
Kollefſums, der Handelskammer ze. Die Anweſenden bewegten fich 
bis zum Beginne des offiziellen Eröffnungsaktes in lebhaftem Ver 
kehr, manche Bekanntſchaſten wurden gelölafien oder erneuert und 
mancher Händedruck ausgetauſcht. Die Mitglieder des Reichsg richts 
waren ſclöſtverſtändlich ſammtlich anweſend und nahm en die vorderen 
Sitzreihen dergeſtalt ein, daß in erſier Reihe die Stühle für den 
Bräfidenten und die Senatepräſidenten, ſowie den Reichsoberanwalt 
aeftelt waren, woran ſich dann die Stühle der Reichsgerichtsränbe in 
zwei Reiben anſchloſſen. Die Aula in ihrer würdevollen Schönheit 
halte als Feſiſchmuck nur die an der Oſtſeite aufgeſtellte Katſerbüſte 
als Schmuck erbalten. Auf den Tribünen wohnte der Eröffnungs⸗ 
Fiterlichleit ein zahlreiches gewähltes Publikum bei. 

Fünf Minuten nach 12 Uhr wurde es MM im Saale und eine 
eierliche Ruhe erfüllte den Feſtraum, als Unterſtaatsſekretär Dr. 

riedberg auf den teppichbedeckten Platz vor dem Katheter trat 
und folgende Anſprache an die Verſammlung richtete: i 

Hochverehrte Anweſende! Am beutigen Tage, an welchem die 
Reichs ⸗Juſtizgeſetze ins Leben treten, iſt auch der Augenblick gekom⸗ 
men, in welchem das böchſte Reichsgericht, welches die — und 
Krönung jenes großen Reform werkes bildet, feine von der Geſetz⸗ 
gebung W Aufgabe beginnen fol. Indem wir zur Eröffnung 
dieſes Reichsgerichts heute zuſammentreten, übe ich eine Pflicht der 
Pietät, wenn ich in dankbarer Erinnerung jenes Gerichtshofes gedenke, 
der bisher in dieſer hochanſehnlichen Stadt feinen Sitz gehabt und 
der heute mit dem ins Lebentreten des böchſten Reichsgerichts erliſcht. 
Das Reichs⸗Oberhandelsgericht hat in der kurzen Spanne feines 
Beſtehens — kurz freilich nur, wenn man denjenigen Maßſtab anlegt, 
den die Geſchichte an jene Zeitperiode zu legen 108 — ſich eine ſo 
allgemeine Anerkennung im geſammten deutſchen Vaterlande, ja ich 
darf ſagen, einen fo ruhm vollen Namen erworben, daß man dem nen 
erſtehenden Reichsgerichte keinen beſſeren Wunſch mit auf feinen 
Lebensweg geben kann, als daß es ihm beſchieden ſein möge, wie es 
der Erbe ſeiner Aufgabe iſt, ſo auch der Erbe und Mehrer ſeines 
Rubmes zu werden. 

Mit dem heutigen Tage geht ein Wunſch in Erfüllung, der lange 
und innig vom deutfhen Volke gehegt worden iſt, daß es, wie es ſchon 
jetzt gewiſſermaßen als Vorſtufe des im Werden begriffenen großen 
deniſchen Geſetzbuches eine einheitliche ane ebe ein einheit · 
liches Verfahren beſitzt, fo von heute ab einen einheitlichen Gerichts⸗ 
hof für alle Lande erhalten hat. 

Mit dieſem einen Worte umfaſſe ich Sie, meine Herren Richter, 
Sie, meine Herren von der Reichsanwaltſchaft, und Sie, meine Her ⸗ 
ren Rechtsanwälte, wenn Sie nun alle in der Gemeinſchaft und im 
freudigen Zuſammenwirken die hohe Körperſchaft des Reichsgerichts 
bilden. ieſes Ae wird, dahin geht der Wunſch und die 
Hoffnung im deutſchen Vaterlande, ein Hort deutſchen Rechts werden 
und Sie werden, indem Sie allezeit eine Gott und den Menſchen 
wohlgefällige rechtſchaffene Juſtiz üben, zugleich ein wichtiges Element 
im politiſchen Leben des Reichs werden. 

Hiermit könnte ich ſchließen, läge mir nicht noch ob, allen den⸗ 
jenigen Herren zu danken, welche dieſem Eröffnungsakte ihre Gegen ⸗ 
wart geſchenkt haben, und in gleicher Weile der verehrten Körpers 
ſchaft den Dank darzubringen, die es möglich — bat, die Eröff⸗ 
nung des Reichsgerichts in dieſem ſchönen Raum der Univerfitätd- 
aula 3 7 Mögen die Bilder hoben Geiſteslebens der Ver⸗ 
gangenbeft, die gewiffermaßen als Zeugen für Das, was wir thun, 
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Frankreich. 


Paris, 1. Oktober. Jules Ferry hat endlich feine Runde 
reiſe durch den Süden von Frankreich beendet und bat ſich von Lyon 
nach den Vogeſen begeben, um ſeine Familie zu beſuchen. Blanqui 
treibt roch immer fein Unweſen im Süden fort. Vor zwei Tagen 
wer cn in Nizza, wo er bei einem Feſtmahle von 150 Perſonen eine 
tolle Rede hielt. Er brachte nämlich einen Toaſt auf Garibaldi aus 
wobei er die ſchrecklichſten Dinge für Frankreich und Italien weis: 
ſagte. „Hört“, ſagte er, „die Ausſichlen, welche Frankreich und Ita⸗ 
lien haben: Wiederherſtellung der unheilvollen Dreieinigkeit: Cäſar, 
Shylod und Loyola mit ihren betreffenden Waffen, dem Säbel, dem 
Geldſack, dem Weihwedel. Dieſe drei wohlbekannten Räuber, welche 
die Börſe, Saktiſtei und Kaſernen füllen, werden zu Gunſten der bei⸗ 
den Völker zuſammen arbeiten. Dies wird unſere Zukunft binnen 
Kurzem fein. Der Tod Garibaldi's wird die Wichfeljeit näher brin» 
gen. Deßhalb rufe ich: Es lebe Garibaldi! Möge die ſchwarze Bar- 
tei zu Grunde gehen.“ 


[Bu den denutſch franzöſiſchen Beziehungen.] 
In einer viel ſchonenderen und taktvolleren Wirife, als neulich das 
„XIX. Siecle“, erwidert jetzt der gemäßigt republikaniſche „Temps“ 
dem Fürſten Bismarck, daß es mit der künſtigen Freundſchaft der 
Franzoſen und der Deutſchen doch noch feine guten Wege babe, da die 
erfleren wohl ihre Niederlagen, aber nimmermehr ihren Gedietsverluſt 
verſchmerzen könnten. Immerhin ſei es indeß die Aufgabe einer wahr⸗ 
haft patriotiſchen Preſſe in Frankreich, die Geiſter für einen ehrlichen 
Frieden und nicht blos für einen Waffenftillſtand zu gewinnen und 
ihnen einzuprägen, daß ein ſolcher Friede nur auf Grundlage der 
offenen Anerkennung des internationalen Rechtes möglich ſei und daß 
alle Hintergedanken, wenn es nun einmal ſolche gäbe, „in dem tiefſten 
Winkel des Herzens verſchloſſen bleiben müßten“: 


„Um Gottes Willen ſchaffen wir uns keine Italia irredenta an! 
Wir verkennen nicht, daß unſere Preſſe im Allgemeinen ſehr vorſich⸗ 
tig die Mitte zu balten wußte zwiſchen Rechten, die fie nicht opfern 
kann, und Pflichten, welche ihr das Intereſſe des Landes auferlegt. 

ber eine doppelte Zurückhaltung liegt den 
republikaniſchen Blättern ob. Se würden der Regie⸗ 
rung, welche ſie unterſtützen wollen, ihre Aufgabe gewaltig erſchwe⸗ 
ren, wenn fie ihre Bertehungen zu einem Staate verbitterten, in wel; 
chem eine inſpirirte Preſſe beſtebt und Niemand glauben will daß 
nicht auch bet uns eine ſolche beſtände. Ein Miniſter des Aeußern 
macht konkrete Politik ſteht in beſtändigem Geſpräch mit der Diplo: 
matie der andern Staaten und darf nicht Anderes im Auge haben 
als den Erfolg feiner Politik. Wenn er ſich alſo die Erhaltung des 
Friedens zum Ziel ſteckt, muß er in feinen friedliebenden Berfiherun: 
gen nicht blos eine relative Aufrichtigkett, ſondern die ganze Herzlich 
keit walten laſſen, welche nöthig it, um die Welt zu überzeugen. 
Man erräth alſo leicht, welche Verlegenheiten ihm unbedächtige 
Aeußerun en der Preſſe bereiten können, welche ſich, und mit Recht, 
für den getreuen Ausdruck der öffentlichen Meinung aus glebt.“ 


Spanien 


Aus Madrid kommt eine im hohen Grade überraſchende 
Nachricht — aber keineswegs revolutionärer Natur, wie man nach 
den jüngſten Mittheilungen über beabſichtigte republikaniſche Erhebun 
gen wohl erwarten durfte. Nein, die ſpaniſche Regierung hat trotz 
der zahlreichen unter dem Offifierkorps flattgehabten Verhaftungen 
und der drohenden gegen den Thron gerichteten Verſchwörungen noch 
Zeit genug übrig, um die Berathungen, welche Fürſt Bismarck 
mit dem Grafen Andraſſy in Wien gepflogen hat, zum 


uns umgeben; möge der Umſtand, daß es uns beſchteden iſt, an der 
Stätte hoben Geiſtes und wiſſenſchaftlichen Lebens und Wirkens der 
Gegenwart dieſen Akt vorzunehmen, mögen, ſaze ich, beide Umſtände 
at bel Glück verheißendes Zeichen für das neu entſtehende Reichs ; 
gericht ſein. 

Hierauf erhob ſich der Reichsgerichts⸗Präſtdent Dr. Simſon, 
vereidigte die Reichsgerichtsräthe und richtete folgende Worte an die 
Verſammlung: 5 

Hoch verehrte Anweſende! Als die Reichsjuftijgeſetze um die 
Weihnachtszeit des Jahres 1876 ihrer Sanktiontrung durch die Hand 
des Kaiſers entgegengingen, ſprach die Thronrede Sr. Majeflät die 
4 aus, daß in naher Zukunft vor allen deutſchen Gerichten 
nach denſelhen Normen werde verhandelt werden. Dank der uner⸗ 
müdlichen Sorgfalt und Anfirengung der Reichsjuſtizverwaltung und 
der ſämmtlichen an r een 3 iſt dieſe Erwartung in der 
That noch vor Ablauf des dritten Jahres in Erfüllung gegangen. 
Ueber den Pfeilern, die das Reich ſeit ſeinem Beſtehen tragen, der 
Einheit des Heeres, der Auswärtigen Angelegenbeiten, der Beziehun⸗ 
gen des Verkehrs, erhebt ſich mit dieſem Tage ein pierter von glei 
cher Stärke, von gleicher Bedeutung, zu gleichem Behufe: die Ge 
meinſamkeit des Rechts lebens in unſerm Vaterlande. Auch in dieſer 
Beziehung bildet fortan das Reich ein einheitliches Gebiet und das 
Reichsgericht nicht ein Gericht mehrerer oder aller deutſchen Staaten, wie 
deren unſere Geſchichte mehr als ein ruhmgekröntes 8 hat, 
das Reichsgericht tritt in die ordentliche Reihe unſerer Reichsinſtitu⸗ 
tionen, ein Zeugniß der ſelbſtſtändigen Yuflizhobeit des Reiches ſelber. 
Wir ſtehen im Eingange der Tage, und ſäen ift leichter denn ernten. 
Das Werk ſelbſt, hoch verehrte Anweſende, das wir helfen ſollen ins 
Leben einzuführen, erhebt den Anſpruch nicht, ein bereits vollendetes 
zu fein, aber feine Handhabung in dem Volke von 43 Millionen muß, 
wie zur Aufdeckung ſeiner Mängel und Schäden, ſo, wie mir ſcheint, 
nothwendiger Weiſe auch zugleich zu deren Beſeitigung und Heilung 
führen. Die Arbeit daran iſt unfer. Fa der verpflichten wir uns, 
und das Vorbild, das der Staatsſekretär für die Reichsjuſtiz uns eben 
zur Nacheiferung empfahl: fürwahr, meine Herren, es ſoll uns nicht 
vergebens voranleuchten. ber das Gedeihen, den Segen erbitten 
wir aus der Quelle, aus der allein wahrer und nachhalliger Segen 
firömen kann. Im Vertrauen en ihn wollen wir der hoben Aufgabe, 
die uns geſtellt if, nachgehen auf allen Wegen, in unverdroſſener 
Mühſal, in unbeugſamer Wachſamkeit gegen jede Zerſplitterung der 
mühevoll errungenen Einheit alle Zeit unbeirrt durch die wechſelnden 
Strömungen des Augenblicks und des Tages, in freundlichem und 
innigem 4 mit der Reichs⸗ und Rechtsanwaltſchaft dieſes 
Gerichts. Auf dieſem Wege, meine Herren, gedenken wir das Recht 
unſeres Volkes zu büten, boch und heilig zu halten, das Recht, von 
dem einer der größten Söhne deutſcher Erde 2 n hat, daß es den 
Augapfel Gottes auf Erden bilde. Das iſt der Sinn des Gelöbniſſes, 
das wir vor dieſen verehrten Zeugen allen in dieſer ernſten, ver 
heißungs vollen Stunde heute der Nation abgelegt haben. 

Nach Schluß dieſer Rede trat der Ober⸗Reichsanwalt Freiherr 
5 — eckendorff vor, verpflichtete eidlich die Rechte anwälte und 

rach: 

Ich übernehme die ernſte Pflicht, am heutigen Tage die Anwalt: 
ſchaft des deutſchen Reichs in ihr neues Amt einzuführen. Der er⸗ 
bebende Gedanke, dem großen deutſchen Vaterlande unter feinem glor⸗ 
reichen Kaiſerhauſe zu dienen, läßt uns verſchmerzen, was die Staats⸗ 
anwaltſchaft in den einzelnen deutſchen Ländern an dem 2 alte ihres 
Berufes verloren hat. Wir blicken in die Vergangenheit mit dem 
Troſte, daß dort, wo die Staatsanwaltſchaft den weitgehenden Ber 
ruf, Wächter der Geſetze zu fein, am meiften zu erfüllen und dieſer 
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Gegenſtand einer mehrſtündigen Kabinets ſitzung zu machen, wie das 
miniſterielle „Diario Eſpanol“ vom 30. Septembor meldet. Der König 
präſidirte dieſem Kabinethsrathe, welcher ſich dem genannten Regie⸗ 
rungsorgane zufolge mit der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz beſchäf⸗ 
tigte und in aueführlichſter Weiſe über den Einfluß diskutirte, den 
dieſes Bündniß auf die Zukunft Spaniens ausüben könnte. Noch 
überraſchender aber iſt ein Reuter'ſches Telegramm, welches von 
einem in Madrid kurſirenden Gerücht meldet, laut welchem ſich der 
ehemalige Kabinetspräſident Canovas del Eaftillo, der demnächſt wie⸗ 
der an die Spitze der Geſchäfte berufen werden ſoll, binnen Kurzem 
nach Deutſchlend begeben wird, um ſich bei dem Fürſten Bismarck 
über die Bedeutung der deutſch +» öſterrechiſchen Allianz Aufklärung 
zu rſchaffen — „welchem Bündniß, wie man verſichert, 
Spanien nicht fremd bleiben wird.“ Iſt man dieſen Nach⸗ 
richten gegenüber nicht geneigt, an eine Myſtifikation zu glauben ? 
Will Spanien etwa Deutſchland und Oeſterreich mit dem Erſuchen 
nahen: „Ich ſei gewährt mir die Bitte, in Eurem Bunde der 
Dritte?“ Beabſichtigt König Alfons vielleicht ſich unter den Schutz 
des Oberhauptes der Familie feiner künftigen Gemahlin zu ſtellen und 
die alte habsburgiſch⸗ſpaniſche Staats verbindung in anderer Form 
wieder aufleben zu laſſen? Spanien iſt wohl der allerletzte Staat 
geweſen, an den bisher die publiziſtiſchen Kommentatoren des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes dachten, als ſie den Einfluß erwogen, den 
dieſe Allianz auf die europäiſche Staalsgemeinſchaft ausüben könnte. 
Und fiche da, gerade Spanien meldet ſich als Erſter zum Eintritt in 
den Bund. Ja der That eine überraſchende Meldung. 


Großbritannien und Irland. 


[Die Beſetzung Kabuls], welche ſich die Londoner Zeitun⸗ 
gen als leicht und ziemlich gefahrlos vorſtellen, ſcheint doch nicht 
ohne er ſtlichen Kampf erfolgen zu ſollen. Die in der Hauptſtadt 
herrſchende meuteriſche Soldateska bat, wie der „Times“ gemeldet 
wurde, durch vier turkeſtaniſche Regimenter Verſtärkung erhalten. Es 
ſind ſomit an zebn bis zwölf Regimenter in Kabul verſammelt, welche 
durch die Mollabs ſanatiſirt, entſchloſſen find, die Hauptſtadt, welche 
ganz in ihrer Gewalt ifl. gegen die Kafir's, die Ungläubigen, zu ver⸗ 
tbeidigen. Einmal im Beſitz von Tabul, wird die Rache, welche die 
Engländer an den Mördern Eavagnari’d und feiner Begleiter nebmen 
werden, eine blutige fein. Mit welchem Raffinement die Briten bei 
ſolchen Gelegenbeiten zu handeln wiſſen, bat die Niederwerfung des 
iudiſchen Aufftandes gezeigt. Welches Schickſal der afzaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt drobt, davon giebt die, wie bekannt, von General Roberts bes 
reits exlaſſene Proklamation Kunde, welche das afganiſche Volk davon 
in Kenntaiß ſetzt, daß die britiſchen Truppen auf dem Vormarſche be⸗ 
griffen find, um von Kabul Beſitz zu ergreifen und die friedlichen 
Einwobner der Stadt ſowie Jene, die ſich an dem Angriff auf die 
Geſandtſchaft nicht betheiligt haben, auffordert, ſich nach einem ſiche⸗ 
ren Orte zurückzuziehen. Perſonen, die nach Erlaß der Proklamation 
in Kabul und ſeiner Umgebung mit Waffen angetroffen würden 
ſollen als Feinde behandelt werden. Jakub Khan, der flüchtige Emir, 
bat zwar verſucht, General Roberts zu überreden, von einer Beſetzung 
Kabuls Abſtand zu nehmen, damit nicht ein allgemeiner Kampf ent⸗ 
ſtehe; doch hat der General begreiflicherweiſe dieſen Vorſtellungen 
kein Gehör geſchenkt. Außer Kabul fol auch Ghazui, das eben⸗ 
falls zum Aufruhr geneigt iſt, beſetzt werden. 


ihr Beruf den lebendigſten Boden gewonnen bat, ihre nun 
von Seiten des Richferflandes und der Beubiferunn en 
gehendſte geweſen iſt. Wir richten unſeren Blick in die Zukunft, uns 
gebrochenen Mutzes, entſchloſſen, unſere Pflicht zu hun, zum Heile 
don Raifer und Reich, fo weit die Reichsgeſetzgebung belaffen dat 
was ſiets der Staatsanwallſchaft zu Theil geworden iſt. Wir wer⸗ 
den dieſen unſeren Beruf ſeſt und ſtark erfüllen, nicht in Eiferſucht 
auf den Richterſtand, ſondern in Wetteifer mit demſelben, auf der 
Bahn zum Recht (Suum cuiquel). Dem Unſchuldigen Freiheit und 
Schutz, dem Friedenbrecher ein Schuldſpruch und die verdiente 
Strafe. Sie, meine Herren außerhalb der Staalsanwaltſchaft, bitte 
1200 auf dem bezeichneten Wege vertrauensvoll uns die Hand zu 
reichen. 
Im Namen der Rechtsanwälte am Reichsgericht antwortet 
Geheime Juftizrath Dorn aus Berlin. ei 
Exzellenz und weine Herren! Die Rechtsanwaltſchaft erkennt es 

mit hohem Danke an, daß in dieſer feierlichen Begrüßungsſtunde 
auch ihr ein Wort vergönnt ſein darf. Wir ſtehen an einem Wende⸗ 
punkte: das Alte finki hinter uns zuſammen und Neues fol ſich auf⸗ 
bauen. Staatliche Inſtituttonen haben in ihren Schidialen mit denen 
des einzelnen Mannes etwas Gemeinſames. Es genügt nicht, zur 
guten Stunde geboren zu ſein, ſorgſame Hände müſſen die Verpfle⸗ 
gung Übernehmen. Zu den Pflegern unſerer neuen Geſetzgebung find 
auch wir, und ich glaube nicht in letzter Reihe, berufen. Unfere 
Aufgabe tft fogar eine ſtärkere geworden. Wir übernehmen dieſe Er⸗ 
ſchwerniß mit Freudigkeit, weil ihre Uebertragung und zur Ehre ge- 
reicht. Wir übernehmen ſie mit Zuverſicht, weil wir von dem Platze 
aus, wo die richterliche Thätigkeit geübt wird, freundliches Entgegen 
kommen erwarten. Richterſtand und Anwaltſtand find ja keine nd» 
lichen Elemente; fie ſtreben nach demſelben Ziele und wechfelfeitiges 
Entgegenkommen kann nur die beiderfeitige Thätigkeit erleichtern. 
Jedem das Seine: dieſen Spruch haben wir ſoeben aus verehrtem 
Munde gehört, und ich denke, das kann auf das von mir 
beſprochene Berhältni angewandt werden. Jedem das 
Seine! Dem Richter die hohe Achtung, die ihm gebührt und die 
wir ihm gern zollen; wir beanſpruchen dagegen, unfere Urabbängig⸗ 
keit anerkannt zu ſehen; nur in ihr können wir die Kraft finden, 
unfere Aufgabe wirklich zu löſen. Das Wort, welches nicht frei wäre, 
würde entbehren des Nach drucks und der Wirkung. Wenn wir ger 
wiſſermaßen als ein Vorrecht, als eine Grundbedingung unferer 
Exiſtenz dieſe Unabhängigkeit in Anſpruch nehmen, to geſchiebt es 
— 1 A e 8 170 im et für die 
wir zu hande 3 reiheit kann angegriffen, je 

5 gemacht und bedroht werden; alle diefe n 


Nachdem der Staalsſekretär des Reichs Juſtizamtes, Dr. Fried ⸗ 
ſchloß der 
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B. Juni 1875 betreffend die Ab- 


3 BR BEYER: 2 RZ RR * F us 

Telegrophiſcher Spezial Aerichi der 

„Toſener Zeitung.“ 
„Berlin, 3. Okloder, Abends 7 Uhr. 

Kaiſer Wilbelm trifft bier vorausſichtlich Mitle des 
Mon ts von Baden Baden ein. Die Katſerin geht zu kurzem 
Aufenthalte nach Koblenz. 

Der rumäniſche Finanzminiſter 

kehrt morgen nach Bukareſt zurück. 

Unter Bezugnahme auf den geſtrigen Wablartikel der 
„Pro vinzial⸗Korreſpondenz“ über den Kulturkampf 
ſagt die Hermania“: Auch aus tiefer reueſten balbamtlichen 
Kundgebung werden wir keinen ſicheren Schluß auf die Anſchauungen 
und Abſichten der Regierung in dieſer Frage, noch weniger auf die 
Lage der Verhandlungen und den Stand der Friedensausſichten 
ziehen dürfen. Das war indeſſen auch nicht Zweck des Wahlarttkels, 
dem es lediglich darauf ankommt, dem Fürften Bismarck auch in den 
kirchlichen Fragen ein rückbaltsloſes Vertrauens votum bei den Kultur⸗ 
kämpfern und bei den Freunden des Friedens zu beſorgen. Wenn 
wiederum betont wird, daß nach dem Schreiben des Kronprinzen die Er⸗ 
örterungen über eine Vereinbarung in prinzipiellen Fragen ausſcheiden 
und ſich „auf ven Boden der tbatſächlichen Entwickelung“ zu ſtellen 
haben, fo iſt das bekanmlich auch das Programm, welches 
Windthorft ſchon vor Jabren im Abgeordnetenhauſe ausge⸗ 
ſprocken bat; freilich kommt aber Alles darauf an, was man 
unter „thatſächlicher Entwickelung“ verſteht Die liberalen 
Kult ukämpfer und ihre freikonſervativen Genoſſen fordern unbe⸗ 
dingte Anerkennung der th tlächlichen Entwickelung der lirchenpolili⸗ 
ſchen Geſetzgebung. Die Regierung war es, welche jede Streitfrage 
zum Prinipienkampfe zuſpitzte, ſogar in einem Geſes unter 
Bedrohung mit ſchweren Nachtheilen vom Klerus forderte, ſeinen 
Geborſam gegen die Geſetze des Staates ausdrücklich zu erklären 
Wenn fib nunmehr auf Seiten der Regierung andere An⸗ 
ſichten gellend machen ſollten, wenn man insbeſondere 
von der unmöglich zuzugeſtebenden Forderung der Anerken⸗ 
nung der Maigeſetze abginge, jo wäre ſchon Vieles für eine Verſtän 
digung gewonnen. Geſchieht nur ein Weniges, fährt die „Provinzial⸗ 
Korreſpondenz“ fort, fo feien viele und empfindliche Beſtimmungen 
der Maigeſetze unanwendbar, worin das Wenige beſtehe, wird uns 
leider nicht verrathen. 


Berlin. Ueber das Ergebniß der Wahlen ſchreibt die 
„Nat.⸗Ztg“: Die liberalen Parteien würden in ſtattlicher An⸗ 
zahl in das Abgeordnetenhaus zurückkommen; der Beſitzſtand im 
Ganzen und Großen ſcheint gewahrt. Aber bereits fetzt iR allerdings 
in Frage geſtellt, ob ſie wiederum die Mebrbeit bilden werden und 
die Wahlen zum Präſidium werden ähnlichen Schwierigkeiten begeg⸗ 
nen, wie im Reichstage. Für die natiomalliberale Par ⸗ 
tei find in der Provinz Hannover ſoweit wir überſeben 
können, Verluſte nicht zu befürchten; aus Schleſien fehlt 
es wenigſtens noch an nachtheiligen Berichten. In den öbri⸗ 
gen Provinzen wird die Scheidung zwiſchen ſicheren, zweifel⸗ 
baften oder verlorenen Wahlkteiſen mehrfach erſt durch die 
Abgeordnetenwahl ſelbſt ſich vollziehen. In einer Reihe von Beirfen 
halten ſich die Parteien nabezu die Waage Höchſt zweifelhaft oder 
bereits verloren find Stahm Marienwerder, Konitz⸗Schlochau, 
Bromberg⸗Wirſitz, Fürſtenthum Greifswald⸗Grammen, Oſterburg 
Stendal An dem Gewinn werden Konſervative, Klerikale und Polen 
partizpiren. Dazu kommt Altenkirchen⸗Neuwied, wo dem Zentrum 
allein, und Bielefeld ⸗ Herford « Halle, wo den Konſervativen allein 
die Siegesbeute zufällt. 


München. Der „Batriſche Kurier“ meldet; An den bieſigen 
Magiſtrat iſt eine Entſchließung des Kultus miniſteriums ergangen! 
wodurch die Aufhebung der Simultanſchule um die 
Wiederberſtellung der konfeſſionellen Schule 
bei Sanct Anna am Lechel angeordnet wird. 

Paris, 2. Ott. (Brivat- Telegramm der Bolt) Der „Gau⸗ 
lots“ bringt aus der Feder des bekannten Publiziſten und früheren 
Staatsraths J. Weiß einen vorzüglich geſchriebenen Artikel unter 
dem Titel: „Raifer Wilbelm !.“ Es iſt eine biographiſch⸗ 
portraitartige Studie, welche mit großer Kenntniß der Details 
mit unbefangen richtiger Würdigung und Auffaſſung des 


Aut Grund des eco We Steckbriefserneuerung. 
Der hinter dem Fe 
ſeuchen findet am 7. Oktober er. Wilhelm Müller, genannt Oden. 
eine wiederholte Aufnabme des [burg, aus Neu- Ruppin, unterm 
Vieh⸗ und Pferde⸗Beſtandes 14. März 1879 wegen Unterſchla⸗ 
und pie Einziehung der Abgaben|gung erlaffene Steckbrief wird erneuert. 
a: ns 2 ch Pofen, den 24. September 1879. 
ngskoſten Matt. namen j 3 
Je der Beſitzer liegt in der Der Staatsanwalt. 
e 


Stourdza 


wehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 


Cbarakters und der Herrſchertugenden des Kalſers verfaßt ift. 


Weiß bebt beſonders die großen Eigenſchaften des Kaiſers bervor, 
ſeine Diener und Ratbgeber richtig zu wählen und ohne Eiferſucht 
auf ihren Ruhm ſie gewähren zu laſſen — trotz aller neidiſchen An⸗ 
griffe ihrer Gegner. Wenn man uns fragt, ſchließt Weiß, iſt größer 
der Miniſter, der ſo gewaltige Thaten gethan, oder der König, ſo 
antworten wir: Der König! Seitens eines Franzoſen iſt ein ähnli⸗ 
cher nach feiner ganzen Haltung und Sprache und richtig urtheilen⸗ 
der Artikel über den deutſchen Kaiſer noch nicht geſchrieben worden 
und wacht auch hier der Aufſatz des berühmten Publiziſten großes 
und allgemeines Aufſehen. 

Newyork. Nach einem Telegramm aus Havanna find die 
vereinigten Aufſtändiſchen bei Rio Palmarita und Ma: 
lones von den Regierungstruppen geſchlagen worden und haben 
95 Gefangene verloren Aus Valparaiſo wird vom 
8. v. Mts. gemeldet, die Kommunen hätten einen Ausfuhrzoll 
von 40 Zentowo's auf den Kubikmeter Salpeter beſchloſſen, indeß 
ſolle der ſüdlich vom 24. Breitengrade fabrizirte Salpeter noch zwei 
Jahre lang von der Abgabe frei bleiben. Gerüchtweiſe verlautet, 
Peru habe ſeine Schatzzahlungen ſuspendirt, Ausſuhr von Silber 
verboten. 
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Lokales und Provinzielles. 
Voſen 3. Oktober. 


lErnennung! Wie wir hören, dürfte die feiner Zeit von 
uns gebrachte Mittheilung von der Ernennung des Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Raths Freiherrn v. Maſſen bach zum Cyef⸗Präfidenten 
der königl. Regierung in Schleswig binnen Kurzem durch den 
„Staatsanzeiger“ publizirt werden. 

—b.— [Zu der fortſchrittlichen Erwiderung! 
in der geſtrigen Morgenausgabe d. Bl. haben wir nur Folgendes zu 
bemerken. Die fraglichen Artikel (ein Leitartikel und eine zweite 
kurze Notiz) haben durch dieſe Erwiderung ſelbſtverſtändlich jede Be⸗ 
deutung verloren. Uebrigens haben wir in unſerer Abfertigung jener 
Artikel keineswegs behaupten wollen, daß die Nationallibe⸗ 
ralen der Fortſchrittspartei die Freude verſalzen würden; wir ha⸗ 
ben mit dem bezüglichen Paſſus auf andere Eventualitäten, 
weiche ja nunmehr durch Beſchluß der konſervativen Wahlmänner 
Form und Geſtalt angenommen haben, hingewieſen und es thöricht 
gefunden, daß unter ſolchen Umſtänden die Nationalliberalen von 
fortſchrittlicher Seite aus unnöthig gereizt und verletzt würden. 
Dieſelbe Meinung ſpricht ja auch jene Erwiderung aus. 

— [Zu den Wahlen] Im Handelsſaale fand geſtern unter 
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Herſe eine Verſammlung fortſchritt⸗ 
licher Wahlmänner flatt, wobei ſich 96 Wahlmänner verpflichteten, 
für Dr. Hänel zu flimmen. Gleichfalls am geſtrigen Abend fand 
in Arndt's Kolonnade eine Verſammlung nationalliberaler Wahl⸗ 
männer ſtatt, wobei, wie wir hören, beſchloſſen wurde, ein Kompromiß ⸗ 
wie es von rechts her angeboten war, nicht anzunehmen, im erften 
Wahlgange für Herrn Redakteur Köbner und bei einer Stichwahl 
für Dr. Hänel zu ſtimmen. Die Wablmänner der liberal konſer⸗ 
vativen Partei haben als Wahlkandidaten Herrn Kreisrichter Dr. 
Traumann aufgeſtellt. 

— Ronſervative und Ifraeliten) Aus der Mitte 
des konſervativ⸗ liberalen Vereins geht uns Folgendes 
zu: Zu den Mitteln, mit welchen verſucht worden iſt, der hieſigen 
Wahlbewegung eine andere Richtung als früher zu geben, gehört die 
Behauptung, daß die hieſige vereinigte konſervative und gemäßigt 
liberale Partei die Tendenzen theile, welche der Hofprediger Stöcker 
in feiner bekannten Rede gegen das Judentbum ausgeſprochen hat. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß durch eine derartige Agitation die po⸗ 
litiſchen Partei Gegenſätze zu konfeſſionellen verſchärft worden find 
und es iſt wohl an der Zeit, darauf hinzuweiſen, daß der betreffenden 
Agitation, ſo erfolgreich ſie ſich auch erwieſen hat, doch jegliche Grund⸗ 
lage fehlt. In der am Wahltage abgehaltenen Verſammlung des 
d⸗utſchen Wohlkomitees brachte der Kaufmann Blumenthal zur 
Sprache, daß von fortſchrittlicher Seite mit der Behauptung agitirt 
worden ſei, daß das deatſche Wahlkomite aus „Judenfeinden“ beftehe, 
Es nahm daraus der Bolizeipräfitent Staudy Veranlaſſung, ſich über 
ſeine und der konſervaliven Partei Stellung zu dem Vorgeben 


das agttatoriſche Auftreten Stöckers, durch welches der öffentliche 


Friede in bobem Grade bedroht werde, die entſchiedenſte Mißbilli⸗ 


gung verdiene, daß die konſervative Partei jede Gemeinſchaft mit 


einem derartigen Vo gehen ablehne und für daſſelbe unmöglich ver⸗ 
antwortlich gemacht werden könne. Er betonte ferner, wie unzweifel⸗ 


baft auch die Staatsregierung das Vorgeben Stöckers verurtheile. 
In gleichem Sinne ſprachen ſich Regierungs⸗Vizepräſident Wegner 
und Staats Anwalt Müller aus. 


Hoffentlich trägt dieſe Miltbeilung dazu bet, einer Agitation ein 


Ende zu machen, welche nicht minder, wie die Stöcker'ſche Rede ges 
eignet iſt, den Tonfejfionellen Frieden zu untergraben, eine Gefahr, 


welche ſich Diefenigen klar machen ſollten, welche im Partei⸗Intereſſe 5 4 


es für erlaubt hielten, die religißſen Leidenſchaften zu entflammen. 

X [Die polniſchen Blätter] ventiliren beute die Frage 
eines Wabllompromiſſes mit einer der bieſigen deutſchen 
Parteien Der „Goniec Wielkopolski“, welcher mit Herrn Dr. v. Nie⸗ 
golewski in Beziehungen ſteht, meint daß die polniſchen Wahlmänner 


im erſten Wahlgange unbedingt für den polniſchen Kandidaten ſtimmen 


müßten; in Betr. einer Stichwahl müſſe man jedoch mit derjeni⸗ 
gen deutſchen Partei ein Kompromiß eingehen, welche die natio⸗ 
nalen Rechte der Polen anerkennen und deren Kandidat dementſprechend 
im Landtage ſich verhalten werde. Anderer Anſicht iſt der intranſigente 
„Dziennik“, das leitende Organ des Polenthums. Er ſchließt ih der 
Anſicht der „Gazeta Torunska“ an, daß die Polen ſich nur 
in ſolchen Wahlkreiſen in ein Kompromiß einlaſſen ſollen, wo ihnen 
auch einer der Wablſitze von der kompromißſchließenden deutſchen 
Partei eingeräumt werde. In Wahlkreiſen, wo ein folder Vortheil 
nicht zu erlangen ſei (z B. in Poſen, wo nur ein Sitz if) müſſe man 
ein Wahldündniß perhorresziren, dort hätten die Polen nur beim 
erſten Wahlgange für ihren Kandidaten zu fiimmen, um dadurch ihre 
nationale Sonderſtellung zu dokumentiren; damit aber ſei auch ihre 
Aufgabe erledigt 

l Monſtreprozeß wegen der Judenbetze zu 
Kaliſch!!] Ja Angelegenbeit der kaliſcher Judenhetze traurigen 
Angedenkens, welche am Frohnleichnamstage des verfloſſenen Jahres 
ſtallfand, und wobei die fanatiſirte ultramontane Volksmenge die 
ärgſten Exzeſſe gegen die dortigen jüdiſchen Einwohner beging, hat 
nunmehr das kaiſerl. ruſſiſche Bezirksgericht am 2 Oktober nach lan⸗ 
ger Unterſuchung die Eutſcheidung gefällt. Es wurden, wie wir den 
polniſchen Blättern entnehmen, von den Angeklagten im Ganzen 
11 Bauern, (die bekanntlich aus den Nachbardörfern mit Genfen her⸗ 
beigeeilt waren, um das von den Juden angeblich bedrohte Santiiffl« 
mum zu ſchützen) verurtheilt die übrigen dagegen freigeſprochen. 
Von den Verurtheilten erhielten 6 Bauern 8 Monate Geſängniß und 
5 Bauern 6 Monate Gefängniß. 

Druckfehler Berichtigung. m fe 
es in Str. 4 Lagen; Die Schladen dab g A „5 FH 
Weib, Str. 7: euch erbau'n, Str. 8: Apollo naht, Str. 9: Im 
rothen Morgen, Str. 10: Es bleibt euch nah (nicht: noch), Str. 12: 
Dieſes zaubermächbge Wort. 

— [Die Tante des Fürften von Bulgarien 
als Redakteur] Aus Warſchau wird gemeldet, daß die 
Sch weſter der Mutter des Fürſten Alexander von Bulgarien, Frau 
Louiſe Hanke, dort ein pädagogiſches Blatt in polniſcher Sprache 
unter dem Titel „Wiccory Rodzir ne“ 
1. Oktober herausgeben und daſſelde als verantwortlicher 
zeichnen werde. 


= Schubin, 1. Oktober. [Amtsgericht] Heute fand die 
Eröffnungsfeier des Königlichen Amtsgerichts bierſelbſt ſtatt. Einge⸗ 
leitet wurde dieſelbe durch eine Rede des Auffihiführenden 3 
welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Wajefät den Kön 


Redakteur 


ſchloß, in welches die voll äblig erſchienenen Beamten des Gerichts 2 


lebhaft einnimten. Zum Schluß erfolgte die Einführung alle 
Bede worauf das Amts» Gericht ſofort 3 — Tadel 
begann. 05 
Waßhlteſultate in der Provinz Poſen. 

Nogowo, 1. Oktbr. Bei den hieſigen Urwablen find 3 Deutſche 
und 1 Pole gewählt worden. 


* 


des Hoſpredige e Stöder auszuſprecher. Derſelbe führte aus, daß 9 


(Familien- Abende) vom 


9 


14 


2 


. 


PR: 
1 


— 


« 
r 


Czarnikau, 2. DMtör. Hier wurden gewählt 17 Deutſche (konſer⸗ 


valiv) und 1 Pole. 


Verantwortlicher Redakteur: 4 in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden ttheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Das im Freife Pleſchen gelegene] Eine komplet eingerichtete Bäckerei 


Gut Slupia ift ſof uu dern. Päderfir. Nr. 24. 


mit Vorwerk Slowitow, circı Ein Fuchs⸗Wallach, 


5 12 Jahre alt, für jedes Gewicht 

9 7 5 a 7 

e ren De AEEE ei bor dem Zuge geritten, infanterie⸗ 

1 Jult 1880 anderweilig zu ver⸗ 22 5 

achten Bewerbe, welche uber] ein ſchwarzbrauner 

ein disponibles Vermögen von 

60.000 Mart zu verſügen baden. Wallach, 
(Ruſſe), für jedes Gewicht, 


dor: 
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Grünberger 


Weintrauben 


verſendet in nur vorzüglicher 
und Güte zu den billigſten ze 


preifen. 
Carl Rothe, 


Grünberg i. Schl. 


SH inallen Städten Deutschlands Zurgefülligen Beachtung. 
Die Thees und Kaffee⸗Hand⸗ 
lung von L. H. Nabe am 
20, 9 


vom 11. bis incl. 25. Okto⸗ 
ber er. während der Dienft- 
ſtanden 


zügliches Jagdpferd, vor der Es 
kadron gerit'en, 
find veränderungsbalber billig zu 


a 2427 55 ‚ : rte dich Bei Ger 
Städtische Realſchule eee a. Dep au Dice, 
I. Ordn. oſtſtation Sobotta, amumelden 


und ſich mit demſelben wegen der 
und Vorſchule zu Voſen. burg, Hopfenmarft Nr. 


weiteren Bedingungen in Verbin⸗ 


verkaufen. Zu erfragen beim ne fei 

29 3 . 4 Die Eröffnung des neuen Unter [78 M leben. e Spirifusbrenneret Festes e aenet Erne, de Ae 

N den Betheiligten Gelegenheit zufrichtskurſus findet 7 den n Foln. Liſſa. find fofort fehr preiswerth zu verkaufen nahme von wenigfiens 10 d 
eben, bei der Aufnahme vorge⸗ 13. Oktober, Vormittags Uhr, Näheres bei Franz Arndt, Berlin franco und zollfrei gegen Nach 


N., Reinickendorferſtr. 66 


Hochfeine Tafelbutter 


thümer bert die Aufnahmeprüfung, 
ſenene Bret * zu welcher ich einen Impf⸗ (Revac⸗ 
einations⸗), Geburtsſchein, reſp. ein 
Abgangszeugniß mitzubringen hitte, 


nabme, a Pfd. 100 Pf., 110, 1 

130 Pf., Java⸗Caffee 130, 10 
Pf., u fee ee's in kräf 
A. Muſtalowski und alle Sorten Käſe, fo wie auch lig, und feinſchmeckenden Sorten, 


Sehr günſt. Gutsfau ,. Ein gut d reſſirter 
bedingter Abgabe der 1 f 
Wird cat it mit 810,000 Tor ES. Ssagdimnd 
und darüber ein Gut von ca im 2. Felde zu v. Gr. 
Ritterſtr. Nr. 2. 


aſſen. 
ige Reklamationen a 
1 Hufen cullm., dicht an Labiau in 


7 nd innerhalb 10 Tagen bei der 
| nee mit co. 250 Morgen]; izone [die feinften_fofeheren Fleiſch⸗Auf. |Diesjähriger Ernte, a Pfd. 2 M. 
1 Ri en 5 or mittags 9 un Eu Zemeipielen, Milcherei und Torf. 200 1700 eg 5 a e eren Fleiſ 27% e © DDR, 4 
; ofen, den 3 Oktober 1879. ER r. Geist. (fo, ſchönem leb. und todt In ſchaale und 20 r. ſchleſ. R. Heyden Fir Wied fän 
M Der Magiſtrat. #8 2 = bentar, vorz. Gebäud n, beftellten Rapskuchen, Wronkerſt Er ü jederver äufer 
Artie Schl, Amgeige, Erin, SEE atom With: eee 
Dienftag, den 14, Mitt: König. Welche l. 0. n hehe ür Seipfitgufer durch. e Krueger. 500 Markl Rudolph Chaym, = 
woch, den 15. d M. und Montag, den 13. Oktober. Taddey, Ein gebrauchtes Pianino ınd]zahle ich dem, ber beim tägl. Gebrauch Markt 39. 8 
f Tage. V Frauſtadt, den 2. Ottober 1879. Rönigäberg Orr. fen gebr. Stutzflügel zu verkaufen ven Kothe's Den Herren Wiederverfänfern 


5 : ahnwaſſer 
nächſtfolgende Tage, Verſtei⸗ Wühelmöftraße 123 bei a Blafch: 60 Pf. 7 7 Bi 5 liefert eine vorzügliche 


2 Krüger. €. Ede, Bismarckſtr. Nr. 7. f 
gerung der verfallenen Pfän⸗ — ——— — — 4. —  — ſchmerzen bekommt oder aus dem Mund⸗ Kaiſertinte und Co i ti te 5 
der im Lombard Warszawski, eee bef.| Auf Dom. Karge bei Die Seifen: Niederlage genre Job. George Wan 85. lin Gebinden und Finfchen — 3 


Hoflieferant, Berlin S., 
auf für Poſen bei Herrn] Größe zu ſehr billigem Preiſe 
rypolski, Wienerſtr. 8 und bei die 
m aboiph Aſch Söhne, am 
a ; 


Unruhſtadt ſtehen 8 ſelbſtge⸗ von Nudolpb Ehaym, 


22 ‘ 5 kt 39, 
zogene 3—f jährige Hebere| egg eſchwerer Seife für Wieder 
zum Verkauf. verkäufer zu billigſten Preiſen 


Löwen-Apotheke 
In Inowrazlaw. 


Bergzſtraße 14. 
Lamieüsxki, 


Königl. Aukt.⸗Kommiſſarlus 


a- vis d. Landger., iſt fof. od. v. 1. 
Novbr. c. ab zu verkaufen. Näheres 

Theodor Spindler, 
Gneſen. 


m 


der am 30. September 1879 für den 2. Wahlbezirk des Regicrungs⸗Bezirks Poſen im Landkreiſe Poſen gewählten Wahlmänner für die am 
7. Oktober 1879 in Mur. Goslin ſtattfindende Abgeordneten⸗Wahl. 


Stand Wohnort 


der Wahlmänner 


Laufende 
Ziffer 


SO nen 


2¹ 


1 
108 


öffentlichen Kenntniß gebracht, 
Poſen, ſowie in den Geſchäfts⸗ 


SSS 88888 888882888 888 K SSSSSSKSSSSSS SSS SEE 


SSS SSS SSS 888888 88 8 88888 


Namen 


Graf Szoldrski, Johann 
Glabiſz, Wladislaus 
Stepczynekt, Stanislaus 
Klofin, Anton 
Potrawiak, Valentin 


R 

Wyſockt, Martin 
v. S;oldräti, Thadeus 
Funk, Robert 
Hoffmever, Louis 
Hoeth, Andreas 
Ehrlich, Robert 
Tabat, Jobann 
Paczkowski, Jehann 
Wegner, Herrmann 
Meisner, Julius 
Petrick, Hermann 
Becker, Louis 
Sa winski, Anton 

empel, Ernſt 

ever, Theodor 
Plaſsynsk/, Franz 
v. Suchorzewskt, Vinzent 
Mathes, Carl 
Jankowsk., Ignatz 
Mankowekt, Janatz 
Tannert, Carl 
v. Starczewski, Wladislaus 
Palacz, Woyciech 
Müller, Ludwig 
Bamlich, Thomas 
Baron v. Zobelwitz, Feodor 
Knorr, Julius 
Szymkowiak, Joſeph 
Ton czak, Anton 
Dybizbansli, Jacob 
Fabis, Martin 
Przybylskt, Lorenz 
Nowakowski, Fram 
Mieſzala, Jacob 
Nzyski, Andreas 
Ebert, Carl 
Gielnik, Lorenz 
Kuffel, Johann 
Dülſchte, Severin 
Gaſiorek, Tyomas 
Tomcſak, Joſeph 
Iwanßkt, Michael 
Maik, Philipp 
Napieralski, Simon 
Maik, Andreas 
reyſchmidt, Mar 
boralskt. Anton 
d. Blucinstt, Jeſeph 
Wieczorek, Martin 


arl 

v. Tempelboff, Eduard 
ste, Gottlieb 
rbantak, Valentin 
Briefen, Georg 
Raſch, Carl 
Potrawiak, Joſeph 
Kaczmarek, Anton, 
Nowak, Johann 
Aniola, Stanislaus 
v. Breza, Stanislaus 


Antola, Math 
Pflaum, Woyciech 
Szezepanski, Anton 
Dr. Sempolowskt, Anton 
Antola, Peter 
Riemann, Julius 
Ener, Julius 
Ratajak, Michael 
Mace hnski, Franz 
Krut, Anton 
v. Jaraczewski, Joſeph 
Linkowsti, Johann 
Nowak, Ludwig 
Dlejntezak, Johann 
totfomwiat, Woyciech 
kolkowiak, Valentin 
Anton 


Johann 


Ebers, Auguf 
ses: Frege 

meiorge, 
Schendel, Ferdinand 
Lück, Carl 


Vorſtehendes Verzeichniß wird hierdurch in Gemäßbeit des 


Verzeichniß 


Rittergutsbeflger Zydowo. 
Butsaomintiftrator mia kowo 
Jaſpektor vdowo 
Wirth Mrowino 
Domainenpächter Nöhrfelde 
Wirth Rrıyizlomo 
Rittergutsbefitzer Roſtworowo 
— Rokietnica 
= 'otnif 
irth ſarskie 
Lehrer A 
Wirth Rogierowko 
Gaſtwirth Napachanie 
Rittergutsbefitzer Niekrz 
„ byby 
* Kobylnik 
Inſpektor Bylkowo 
ML, Golenczewo 
Rittergutsbeſitzer > 
Probſt Ceradz koscieln! 
Probſteipächter 
© ıtöhefiger Luffowto 
Wirthſchafts⸗Inſpekt. Sady 
Brenner Swadzim 
Kaufmann ach 
Probſt Tarnowo 
55 xuſſowo 
aſtwirth arnowo 
S8 Luſſowo 
Gutsbeſitzer Rumianek 
85 uſſo wo 
Schulze Srocko Dorf 
1 Twardowo 
= Bendlewo 
— Wigciyn 
Arbeiter jr 
Jäger Srocko Vorw. 
Wirth Zamyslowo 
Ueutenant Kromplewo 
Rittergutsbefltzer Sapowitz 
Wirth lupia 
Rittergutsbefitzer Jezſorki 
Aliſitzer Lodz 
Wirth * 
. Modrze 
„ Strykowo 
7 odr'e 
Adminiſtrator Strykowo 
Gaſtwirth Modrze 
Rittergutspächter Trzebam 
Wirth Dem bno 
= Trzebaw 
" omitz 
Probſt * 
Rittergutsbefitzer Try cielino 
2 Dabrowka 
Inſpektor Da brio wka 
Wirth Da browa 
ittergutsbeſitzer Sieroe law 
Gar! Dabröwka 
Wirth lewisk 
7 oluski 
* Skorzewo 
„ Plewisk 
Rittergutsbeſitzer Wienckowice 
RE Trzcielino 
ir 7 
Hofbeamter Wienckowice 
Wirth Konarzewo 
Schmied = 
Gutspächter © 
irth Dopiewiec 
1 ale dzie 
> dikowo 
Inſpektor „ 
ehrer 
irth Laſſek 
Rittergutsbeſitzer biy 
Gutsbeſitzer dikowo 
Wirt omornik 
„ Oluchowo 
Gutsbeſitzer * 
irth Cbomencice 
Auszügler Junikowo 
irth Swiercjewo 
„ Kottowo 
„ Dembſen 
Inſpektor Marienberg 
Wirth Rosnowo Hauland 
Lehrer ” 
Wirt Görciyn 
Er bäcter E 
an * 
Wirt Barielsbof 
Wirt Doren 
Häueler Unter⸗Wilda 
Kunſtzärtner Ober Wilda 
Eigenthümer Unter⸗Wilda 
Wirth ber Wilda 
Nittergutspächter Sedan 
Wirth Suchyſas 


Obornik, den 2. Oktober 1879. 


8.8 
858 der Wahlmänner 


| T | 
199 |v. Schmude, Eugen Major und Gutsbeſ. Schönherrnhauſen 
110 |Aniola, Loren Wel ent 


N 
111 Kosmowskt, Woyciech 
1 Flügge, Guſtav 


nicht ſtattgefunden. 


Dorſzewski, Florian 
Pokiywka, Andreas 
Polc,ynski, Lorenz 
Kra ochwill, Carl 
Tſcheuſchner, Louis 
Blumenthal, Heinrich 
Rieger, Julius 
Schmidt, Ado ph 
Jeske, Adam 
Margowski, Boleslaus 
Jezewskt, Peter 
Czerwinski, Woyciech 
Bajerlein, Joſeph 
Baſon, Thomas 
mutb, Martin 
Palacz, Michael 
Grupka, Lorenz 
okiywka, Stanislaus 
leckt, Franz 
Galta, Anton 
. Michael 
murkiewicz, Johann 
Opitz, Cuno 
Poelſchke, Julius 
Bartkowskt, Andreas 
Saynaj, Mathias 
Nolte, Robert 
Manke, Ferdmand 
v. Kalkſtein⸗Oslowski, Franz 
Bartold, Joſeph 
Fröblich, Herrmann 
Helling, Otto 
Linke, Wilhelm 
v. Treskow, Otto, Heinrich 
v. Treskow, Guſtav 
Grundke, Adolph 
Graßnik, Herrmann 
v. Treskow, Otto 
Klonteckt, Thomas 
Dr. Weyert, Oskar 
Dr. Schwechten, Ernſt 
Wagner, Richard 
Kürnbach, Paul 
Wisniewski, Michael 
Eichler, Heinrich 
Hermann 


Riedrowäli, Nepomucen 

Liſieckt, Stef 

v. Tursn, Ignatz 

ſarbowski, Leopold 

o. Kraewel, Carl 

Szymkowiak, Simon 

Wiciak, Martin 

Reymer, Rudolph 

Okontiewskt, Joſeph 

Niemier, Jaco 

Tomcjak, Anton 

Sodieralski, Stanislaus 

Streiny Stanislaus 

90 [o. Draminatt, Joſeph 

Michalowski, Carl 

Reich, Jacob, Aron 

Wilck, Heinrich 

Dau bek, Jobann 

v. Chrzanowski, Wladislaus 
offmeyer, Car 

Marco, Herrmann 

Meyer, Friedrich, Leopold 

Vielhaber, Guftab 


Piotrowekt. Valentin 
212 S Paul 


von Nathusius. 


a 
Gutsbeſitzer 


| 


in dem Urwablbezirk Nr 30 — Schilling — hat eine ordnungsmäßige Wahl 


Guts verwalter Naramowice 
Witt Wyniary 
Muhlesbeſitzer Kernwerksmühle 
Stau asvorſteher Jeizyce 
Bodenmeiſter ” 
Eiſenbahn Sekretär 7 
Guüter⸗Exp.⸗Vorſteher - 

Wirth St. Lazarus 
Baumeiſter riyce 
Hausbefitzer = 

Wirth * 
Bauunternehmer 5 

Wirth * 

u * 
Häusler . 
Müller p 
Häusler 5 
Inſpektor Biedrusko 
Inſpektor Trzuekotowo 
Häusler Bolechowo 

orſtverwalter Biedrusko 

tellmacher 1 
Prob Chohnica 
Wirth Chludowo 
Schänker “ 
Rittergutsbeſitzer Lagiewnik 
Oberförfler Kny'hin 
Rittergutsbeſitzer Na doſewo 

— Morasko 
Brenner Radojewo 
Inſpektor Umultowo 
Rittergutsbeſitzer Owinsk 
anläts th 2 
nitätsra = 
5 
erinjpeltor 
rt a. D. Rich 
* " 
Gaſtwirth " 
Inſpektor Rarlow 
5 Wierzon 
irth Dembago ra 
Grundbeſitzer Skorzenein 
irth Barecinek 
Schänker Splawie 
Stellmacher 

irt Gard 
Gauwirth Kobylepole 
Diener = 
Wirth Zegrze 

* Ratbay 

. 5 egrze 
Probſteipächter BR 
Wirth Glowno 
Gutsbefitzer Kozieglowy 
Gaſtwirt owno 
Gutsbeſ., General a. D. Glowno 
Wirth Gr.⸗Starolenka 
Gelee Kl - „ 

robſteipächter Gluſchin 
Wirth araſzewo 

. Krzeſinki 
Wirtbſchaftsbeamter — 

irt bki 
Oberförſter 5 
Sen Zieliniec 
Mühlenbeſitzer A 
Gutsbeſitzer Neudorf 
Dekan Schwerſenz Dorf 
Gutspächter Gruſſciyn 
Gutebeſitzer Schwerſenz Dorf 
Gar tenbefitzer 7 
Freiſchulzengutsbeſ. Nabowiec 
Wirth afin 
Bürgermeiſter Schwerſem 
Reſtaurateur . 

Kaufmann — 
Gaſtwirth „ 
Kaufmann 7 
Maurermeiſter „ 
Kaufmann 0 

* * 

* * 

icker " 

leiſcher Stenſchewo 

aufmann . 

Arıt ” 
Raufmann 2 
Grundbefitzer a 


§ 25 des Wahlreglements vom 11. Juli 1879 mit 
daß daſſelbe bis einſchließlich den 6. Oätober d J. im Amtszimmer des Königlichen Landraths⸗Amtes zu 
Lokalen des Magiſtrats in Schwerſenz und Ortsvorſtandes in Jerzyce zur Einſicht ausliegt. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. 


dem Bemerken zur 


Nouveautés 
für die 
Heröſt- u. Winterſaiſon 

ſind bereits eingetroffen. 
Geschw. Jablonski, 


Damenputzvandlung, 
Schloßſtraße 3. 


rr 7 
— ee 


Thürd üder und Fenſter⸗ 
griffe 


von den einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten Muſtern in Neuſilber, Bronce, 
Tode und Meſſing fertigt als 
Speclalität zu den billigſten Pe 
die Kunſt⸗ und Metallgießerei und 
Broncewaaren⸗Fabrik von Roland 


10 Pfd. Kaffee ordin. für M. 7,65 
Id; „ EL , 
10 „ fein mittel, „ 9.65 
10 
10 


5 „ feingrünl., „ 10,65 


Bohrmaſchinen 


für Schloſſer und Schmiede offerirt 
in diverſen Größen bei prima Qual. 
ſehr billi 


Adolph Kantorowioz, 


Eiſenwaaren⸗Großbandlung. 


ASTEMA ua GATARRHE 
Linde. Oigapettes Espie =- 
a — 

Depöt in allen Apotheken. 


Neu! Neu! Neu! 


Jeder Mutter drirgend zu 
empfehlen wollene Kinder 


nur allein bei mir zu haben. 


Ein größeres Quantum 


rothe, weißfleiſchige Kar- 


portzwiden) hat abzugeben 
frei Biniew der Poſ.⸗Kreuzb. 
Bahn 

Hajorat Sobotka. 


Ich kaufe noch größere Poſten 
friſche Ananas und zahle die 
böchſten Breiſe. Offerten sub 
M B 4598 an G. Müller's 
Annoncen Bureau in Görlitz. 


u. anderes Getreide ab allen Bahn⸗ 
u. Waſſerſtationen kauft u. erbitt. 
billigſt. Offert. 


S. A. Krueger. 
Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Einem eee Publikum die 
ebene Anzeige, daß ich hierorts 
eine Vor⸗ 


ver / 


R. Beydemann, 


Wronkerstr. 21. 
el 
ich am a Tage aus dem Gefchäfte 


Barbier und 
Heilgehülfe 


niedergelaſſen und bitte mich i 
Unternehmen gütigft zu — — 
Poſen, den 3. Oktober 1879. 


Hochachtungsvoll 


J. Szukalski, 


St. Martin 29. 


Jilet ⸗Hemdchen von 3 
Wochen bis 1 Jahr A 10 Sgr. 


8. Knopf, Edladen. 


toffeln (ausgeleſen zu Ex⸗ 


gavman.sl 


ER — * r 


— ͤ — . 


2 


erlich Deutſche % 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m New⸗Hork, 


ng anlaufend. 
Wieland 8. Oetaber. Frisia 22. October. Gellert 5. November. 
Herder 15. October. Westphalla 29. October. Lessing 12. November. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien d Mexico, 


Hävre anlaufend, nach 97 achte Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte 
Alemannia 7. October. Bavaria 21. October. Borussia 7. November. 
von Beeren a m 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 

St. Thomas, via Havanna, nach Vera Crus, Tampleo und Progreso. 


a Auskunft wegen Fracht und Paflage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Hiller's Nachfg. in Hamburg. 


er 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hambur 
fowie in Pofen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kur nik: N Sy 
Abr. Kantorowicz, in Poln.⸗Li b: Gebr. Jakubowski, in Kempen: 
Rogaſen Juliu Geballe, in Bom ſt: Theodor Weigelt. 


(79.) 


2 in Wreſchen: 
mon Eisner, in 


Von 1. Oftober ab täglich, aljo auch Montags 


Has Kleine Journal 


g Zeitung für alle Geſellſchaftsklaſſen 

Ag Herausgeber und Redakteur 

Dr. Strousberg. 

Preis 5 Tf. Preis 5 Pf. 


1 Tendenz des „Kleinen Journals:“ 
hl Nicht doktrinär — nicht demagogiſch — nicht reaktionär; kraftvoll, freiheitlich und 
| das Herkömmliche achtend, feine abgedroſchene politiſche Richtung — keinerlei Partet angehörig 
— keine Lobbudelet einzelner Geſellſchaftsklaſſen, ſondern 

auf die Verſöhnung und das Gemeinwohl ſämmtlicher Klaſſen bedacht, 

für Niemand zu flach, für Niemand zu boch, 
den patriotiſchen. zeitgemäßen nud wahren Bedürfniſſen folgend. 

Abonnemenis auf „Das Kleine Journal“ bei allen Poſtanſt alten, Zeitungsſpediteuren, 

den rer 3 und der Expedition des „Kleinen Journals“, Berlin, Dorotheen⸗ 


Straße 7 
n Vieis für „Das Kleine Journal.“ 
pro Nummer 5 Pf. — pro Quartal M. 3.90 — pro Monat M. 1.30. 
Der volften Unabbangigkeit und des Raumes wegen werden 
; Inſerate im Kleinen Journal nicht aufgenommen. 
Trieur — trautausleſe⸗Maſchine 
; für alle Getreidearten. 


it Selbftentleerung. 


hi Einſache und verſtellbare Kartoffelſortir⸗ eulen Oelkuchen⸗ 
brecher und Rübenſchneider 


empfehlen 


Lesser, 


1 5 Sch Wersenz. 
Getreide⸗ 5 Viehwaagen, 
| 5 Pi Seaimalfyften 


verbeſſertes amer kaniſches CGT 


g Die Die Vaugewerkſchule zu Höxter a W Phe zu Höxter a W P Or 


al beginnt den 3. November ihren Winterkurſus, während der Vorun terricht den 
20. Oktober ſeinen e nimmt. Es 2212 darauf aufmerkſam gemacht, 
daß an der Anſtalt wie bisher außer Maurer, Steinhauer und Zimmerer] 
auch Bau. und Möbeltifchier, Dachdecker, Zimmermaler oder Tüncher ꝛc. ihre]! 
weitere Ausblldung finden. 
fi, Anmeldungen find unter Beifügung der Zeugniffe ac. an den Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden. Programme werden auf Wunſch portofrei Win 
Möllinger, Direktor der Baugewerkſchule. 


auf 4 aer 


P. Orwat, 0 
Vergolder, 


Posen, 

Alter Markt Nr. S1, 
fübrt ſämmtliche Vergolder⸗ 
arbeiten aus. als: Altäre, 
Salon ⸗ Möbel, alle Arten 


Conſolen, Gardinen ⸗ | 
ſimſe ꝛc. ꝛc. Gleichzeitig wer⸗ 
den ſämmtliche | 
angenommen. 


Stanz Chriſtoph's 
Fußboden⸗ 
Glanz-Lack 


von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften 
geruchlos und ſchnelltrocknend. 


Nebderlage in Bofen: Franz ghriſtoph in Berlin. 


bei H 
nd d alleini brikant 
Adolph 7 Söhne. = en Buhbober Grund. 


ift unter günftigen Bedingungen 
vergeben. Kaution b. 900. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Milch! 


Ein Pächter für täglich 
300 Liter Milch wird vom 
1. Januar 1880 vom Dom. 
Solacz bei Poſen geſucht. 


Vo ſl 
Hamburg- "AmerikanischePacketfahrt Actien-Gesellschaft 


. Patent Pferderechen 


Spiegel u. Bilderrahmen, 


eee eee 
Eine größere a— 


Aufkündigung 
nachſtehender Obligationen des Pleſchener Kreiſes. 


I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗ Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage 
von 108,125 Thlr. 
"Litt. B. über 100 Thlr. oder 300 M. 
1 2 6 13 16 37 42 43 46 48 53 54 57 59 63 72 77 7 


* 


79 Pf. 


Nr. 9 80 84 Verwerthung 
95 100 101 112 116 117 122 124 128 130 137 150 162 a 176 181 186 in 
196 217 219 221 223 224 225 226 228 232 239 240 250 26 
Nr. 20 168. 1570 1094832 3 89 25 115 114 215 216 219 226 allen Staaten. 
27 248 219 258 258 20 285 207 208 306 PFF 
u Kreis ⸗Eiſenbahn⸗Anleide vom Fahre 1873 im Betrage von 6 — 
Litt E. über 75 M. Ex- und Import - Geschäft 
Nr 23 33,31 41 49 43 41 15 16 47 48 40 50.51 52 53 54 56 56 57 Görlitz und Wien. 
18 51 5 517 518 519 520 Bet 52: 522 2 223 524525 556 527 528 700 701 „ 
705 793 1001. 1082 1089 1084 1085 1249 1214 1249 1216 1217 1948 1240| , Ich zeige hiermit an, daß 
1393 1394 139 1396 1397 1398 1399 1412 1413 1440 149 1720 1452ſich zur Rechts anwallſchaf bei 
1535 1850 1552 1562 1566 1567 1568 1508 1636 1797 1728 1729 1730lpem Königlichen Landgencht 
1737 1800 1867 2019 2020 2021 2057 2074 2091 2098 2159 2186 2195 8 
2203 2227 2295 2338 zu Poſen zugelafien wor 
a e en u = en 7850 90 zu... den bin. 
igen ne coupons un alons am au er Kreis⸗ 
Conmuraltae bierſelbſt gegen Bezahlunz des Nennwerthes zurück.] Schroda, den 2 Okt. 1879. 
tefern 
1 Für die bereits früher ausgelooſten, jedoch nicht eingelöſten Dr D Weclewski. 
Obigaltonen Rechtsanwalt, 
507 2 21 = an = RE 93 8 136 142 152 155 158 180 182 189 
Fur © Wr. 17 19 24 28 40 62.88 89 90 83 104 107 185 254 312 Seit dem 1. Oktober be⸗ 
382 336 338 3 9 20 412 414 ia 1m 71 493 501 504 505 5 findet ſich mein Bureau 
F. r und 
kann der Nennwerih gezen n Zurüdkzabe derſelben und der etwa noch Wilhelmsſtraße 25, 
nicht 1 85 7 Zins coupons auf der genannten Kaffe ſofort in Empfang Treppe. 
enommen werden 
8 Pleſchen, den 28. September 1879. N e en 
Die Finanz⸗Commiſſion des Pleſchener Kreiſes. eck anwalt und Notar. 
; Rz ts-Ueb icht Mein Bureau be: 
ONals- VeDorsic findet ſich am Neu⸗ 
vom 30. September 1879 2 Markt Haus 
— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. r. 100 
a) Erworbene unkündbare hypothe- 
karische und Rentenforderungen M. 95,428,161. "Dürbaum, 
b) Erworbene kündbare hypotheka- Serichtövoll bei 
rische Forderungen . M. 4,472,150, vollzieher bei d. 785 
e) Ausgegebene unkündbare Pfand- Amtsgericht in Samter. 
briete . . M. 95,328,300. Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
d) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe M. 2,853,200. — - Jin Berlin Mohrenſtr. Nr. 9. 
Gotha, den 30. September 1879. H 
Deutsche Grunderedit-Bank. 2 Grat 
eutsche Grunderedit-Ban 2 tate Bee 
R rk Ber 
von U Holtzendorf. 2 Landsky. R. Frieboes. i Als Rechtsanwalt bei dem 
P 
öniglichen Landgericht 
ö Joche Kartoffeln Oſtrowo Hate ich meine 
zu Fabrikzwecken in größeren Quantitäten kauft ab all 
; Baokafationen und zablı we Preiſe e begonnen 


Otto Grützmacher, 
seen, Kl. — — Nr. 8. 


Groſchowitzer 
Portlandcement, 


De bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter 7 
mähtgfeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu z 
gemäßen Preiſen zur 5 Waſſerleitungen, Kent 
nen, monumentalen Hoch und erbauten jeder Art, ſowie zur 
S von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Gementguß⸗ 

waaren. le der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portlandscements 
garantiren wir al 


Minimalleiſtung 60°, mehr 


als in den, von dem Königlich Preußtſchen Miniſterium für Handel, 

@ewerbe und öffentliche Arbeiten mittelft Erlaß vom 10. November 

1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche Lieferung und Prüfung 

von Portiandcement von einem quien Fabrikat zarten wird, 
Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder S 


Schlesischa Actien-Gesell- 

schaft für Portlandcoment- 

fabrikation zu Groschowitz 
bei Oppeln. 


*) In Posen ftetö komplettes 2 
Pre A Krzy2anowski, 


bal te meinen Wohn 
werde aber an den 
bei dem königlichen Landgerichte 
Oſtrowo, beziehun 5 dem kö⸗ 
niglichen 3 chte Jarotſchin 


anweſend ſei 
Meyer, 


Rechtsanwalt u. Notar. 
Pleſchen, den 26 September 1879. 


Beachtenswerth! 


Das Milchgeſchäft von St. Mar⸗ 
tin 32 iſt verlegt nach Mu 5 
ſtraße 13 in das Haus der 
v. Grabowska. Die Milch. — 
Liter 13 Pf., mit die beſte in Bojen, 
wird auf Wunſch auch ins Haus 
gebracht. 


Vom 4. d. Mts. befindet ſich der der 


Milchverkauf 


nicht er Jeſuitenſtrafße, ſondern 
in meinem Hauſe St. Adalbert⸗ 
ſtraße 21. 


Schumann aus Winiary. 


in Pleſchen, 
itzungstagen 


bei Schuh- u. Stiefel. Fabrik 
Nr "erg Bilbeimsnlas 


Bismarckſtraße 1 
verlegt. 
Bartsch. 


Eu gros. Ten gen Tie. zu avtan] En detail. 


Auf mein reichhaltig affortirtes Lager Thee’s von 
3 Mark an bis zu den allerfeinſten Melange's mache 
ich ganz beſonders aufmerkſam. Ich gewähre bei 
Entnahme von 5 Pfd. beſondere Vorzugepreiſe. 
Jacob Appel, 
8 Nr. 7. 
I Wichtig für jeden Haushalt 1 
e ee eee 
fertige Lad ch durch Pang keit, Glanz und sche öne —— 


Ein Pfund genügt [on In Anſtrich einer mittleren einfenftrigen 
Ehibe und koſtet nur 1 Mk. 10 Pf. im General; Depot für Poſen bi 


Hrn. Roman Bareikowski in Posen, 


EEE TEST 


Meinen geehrten Kunden zur N 
rlcht, daß ich jetzt Krämerſtr. 12 wohne. 
Helene Landau, 

Maodiſtin. 


Ich wohne Schützen- 
strasse 19, 11. 


T. Petzel. 


Meine Berliner Wald» und 
Plätt Anſtalt habe ich von Wil⸗ 
belmsſtraße 18 auf St. Martin 3 
a — I as berleal, 

wa m ochgeehrten . 

den höflichſt mittheil — 
M. I. Liedke. 

Eine gute Wald u Waſch⸗ und . 


welche ſchnell vnd 
bittet um Auft 85 ran deter 


8. Maciejewska, 
Alter Markt 5 80, 3. Stock. 


ee Wahlmänner der Stadt Poſen, weld: Brenner, Beſchäftigung jsas-Flusses und, Beschreibung ger grossen 


finden auf mehrere Wochen einige zu KAN SAS. deutschen Ansiedelungen längst der Atchiso 
; a F6 iEsenbahn, fre beziehen d JULIUS SIM 
den Amtsrichter Dr. Traumann verheirathet, erfahren, nach ſverlaſſige eute, die Tefen und schreiben Nr. 12 Alterwall, Hamburg. Eingehende briefliche Auskunft über die 
allen Seiten hin als gutjtönnen; auch junge Kaufleute wollen landwirthschaftlichen Verhältnisse ertheilt C. B. Schmidt, Einwande- 
hierſ elbſt bewährt, findet Stellung inſſich melden. Näheres unter W. 2457 rungs-Kommissär, Newton, Kansas, Nord-Amerika. 
einer großen Dampfbrennerei durch Rudolf Moſſe, Poſen, Nach neuefter Vorſchrift gefertigte 


ca Den Jg Bol nit Eisenhahn-Frachtbriefe 


zum Abgeordneten zu wählen, werten zu ciner 
Ein akadem. gebild. 1 M 
Bewerbungen: A. B. Exped. ſucht Stellung als 3 
find ſtets vorräthig und werden auf Wunſch für 9 Mark 
pr. 1000 (incl. Stempel) mit Firma bedruckt in der 


Verſammlung dieſer Zeitung. Hauslehrer. 
Hofbachdruczerei W. Decker & Go. 


am Sonnabend, den 4. Oktbr., ber 3 kr, — an Off. sub Adr. O F. Betſche, poftl. 
dten, mit ver Pearfentua] Ein unverb. tücht. Förſſen mit 
Abends 8 Uhr, e eee e e Teen Ben ge 180 


Dunant Saar se ri gun, Sf 


f 
ächtigen Bureaugehilfen, den ich ß. Zei 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hier 


eingeladen. nur empfehlen kann, ſuche ich eine =" a 2 en 
paſſende Stelle. Kirchen⸗Nachrichten für Wronkerplatz Wir. 3 
x 2 e utſt he 8 2 Vahl fo i I ite. Boſſen, bunten 1879. Poſen. in dem neuerbauten Hauſe, ep 65 u 
2 15 = 


Neſtauration, Billard⸗, Wein⸗ und 


ni. An Ai Ai Me Mi 5 = Kreuzkirche. Sonntag d. 5. Okt. 
8 ag ais Bertguſe . z — 9 R. Bi L f 
1 11 itali e ingere Zeit a erkäufe Es ndma hr Predigt e 
Vortheilhaft für Capitaliſten! 1 = fung sat Nen ei Se ae 5 t Er = 86 enupfehfe dickes ler 0 al. ER . 
5 „Vereins, E. G, in Coſel OS, ſollen ewandert iſt, ſu ellung. Gute achmittags r: Ein Kandidat. ‚empfehle dieſes mein Unternehmen dem geehrten Publikum un 
die a eh reden . in freiwilliger Verſteigerung Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Nähe⸗ & werde mich bemühen, durch reelle Bedienung die mir früher zu Theil 
verkauft werden, und zwar: res zu erfahren bei A. Nepke, orm. 2 gewordene Gunft dauernd zu erhalten. Louis Pohl. 
Dienſtag, den 14. October, Vormittags 11 br, ZBackerſtraße 259 : 1 Zur Eröffnung Eisbeine. 
die in Robelwig bei Coſel gelegene, noch im Betriebe ſtehende und bisher Ein j. Mann, ert dom Militär N 8 nn et 
recht gut prosperirende u Ziegelei e mit allem Zubehör, Plentlaffen, ſucht pr. fof. eine Stelle] 10 9 ft —— 
Selbſtkoſtenpreis 60 000 Mk. als Diener. Gefl. Off. an Johann 5 Hitze 8 Kaffeehaus. 
Dienftag, den 14. October, Nachmittags 3 uhr, Rybarczyk, St. Martin Nr. 21, er⸗ 
das in Pogorzellez, unweit Bahnhof Coſel - Kandrzin gelegene 7 belen. Freitag den 10. Oktbr. Abds. 6 Uhr, 
and Heine Fabrik Etabliſſement mit vier Pferde ſtarker Gottesdienft Herr Paſtor Schlecht. 
ampfmaſchine, in welchem früher Glasſchlelferei betrieben wurde wozu 
die Einrichtung noch vorhanden, mit Wohnhaus, Garten ꝛc., im Mindeſt⸗ 
Werth von 12,000 Mark, und 
Mittwoch, den 15. l — a uns a 
e n 
die in der Nähe der Stadt Coſel, dicht an der . 


Bahnhof gelegene wird per ſofort cht von Sieg r Sonntagsſchule. 
Dampfmehl- u. Arettſchneidemühle . fried Harlcanel, Br Herberg 14. 5 S057 5 Hr.] Heute Abend Gr nen 
mit großem Wohnhaus, ganz neu erbaut, mit den beſten Maſchinen Eine tüchtige, empfeblenswertze Garniſonkirche. Sonntag den b. en 25 1 8 


3 0 Gonftruftion verſehen au. ꝛc., Selbſtkoſtenpreis 50 wirtbſchafterin weiſt nach Mieths⸗ tt. (Ernte-Dantfeſt). Vormittags 


r eee ee ee 


Sonnabend den 4. Oktober: N v f 
Oänſebraten mit Schmorkohl und Friedrichsſtr. 20. 
Tanzkränzchen, wozu ergebenſt ein] Neue Schüler finden zum 15. Ok⸗ 
ladet J. Methner, Jerzyce tober cr. Aufnahme. — Meldungen 


— werden erbeten vom 11. tägli 
. Nachmittags 2—4 Uhr ab. 9 


) nn Breslauerſtraße 2a . Carl Hennig. 
Sladt⸗Theater in Poſen. 


Sonntag, den 5. Oktober: Erſte 
Borftellung im 1. Abonnement: Ein 


20 2990 Die tzub 2 und 3 genannten Eiabliſſenents eignen ſich auch Ser L Sd St. Martin 44, > Uhr: Nennt Va, bote = 1 ſowie r Seh, n in 3 Akten von 

zur Einrichtung für andere Fabriken. — Der Hppothekenſtand iſt bei r ai eee Mühlenſtraße 10]. Vorber: Der Freischütz, 2. Akt 

allen 3 Beſitzungen für ſolide Käufer günſtig. Für mein Colonial⸗ und Delika⸗ um 12 Uhr Sonntagsſchule. ur — —_ n C. M. v. Weber. 7225 : 

Jede nähere Auskunft ertheilen auf gefällige Anfrage: e luche einen . Hang eee ya 8 9 oonaafıan, den 2 ee SER 

A "Er 4 } £ er: 0 owie gutes Lager⸗Bier, ung im 1. Al onnement: 

Die !iquidatorın des Bau- Vercind 1 a G.: 3 N Born, a 1 85 3 bet ein Mamba, Bari „and Maria Stuart. 

g x 0. am Uni., . Katechiemuslehre: Derſelde. eſuitenſtraßen Ecke, ladet ergebenſt[Trauerſpiel in 5 Alten von F. 

Moritz Urbach ud 80 er j 2 Mittwoch, den 8. Dfübber, Norm, Ain. L. Rakowski. ” —_ [Eile Sie Oirertlen. 


Wilhelmsſtraße 11. [ 9% Uhr. 1 F 5 
Für mein Getreldegeſchäft ſuche ich 2 Hibeſan neh; en 1 Stamm Fräbnüc 
k 


inen 23 of 0 ni air Matſchoß aus Neutomiſchel 


Grünberger Weintrauben & 


’ =. Bellbrenn’s 
täglich von 9—-11% Ubr. Volksgarten⸗Theater. 


In den Parochien der vorgenannten eute Sonnabend, den 4. Oktob 
d. 3. leider nicht befonder® d. Brutto; Pd 30 Pf. — Cmpf. ur zu fof. Antritt Kirchen Ind In Der Zeit vom 26. Sept ſeſſche Wurſt und Wellfleiſch 8 riſeldis. 5 
Badobit: e Champ., Fl. 1 — = Ei = l au 8 2 — = 8. A. Krueger. "getauft: 8 männl, 7 weibl. Perf, F. W. Mewes. Dram. Gedicht in 5. Alten. 
Birnen, W und 30, geſch. 50, geſch. Aepfel 50, Fin, re forecbende ] Eeſtorb. 112 7 5 Pie Otrektion 
Plau me n 30, 40, Ralfer 50, entt. 60. — Leut eo bft 30 Kir Eg eee Getraut: 4 Paar, Heute Eisbeine. =. Hlilbrenn, 


F. W. Mewes. 


Heute, 9 jeden Sonnabend 


chen ſaure 45, ſüß 50. — Dampfmus: Pflaumen 35, Wirthſchafterin FJamitien 1 Nachrichten. 
kirſch⸗ 40. — Säfte : Himb.-, Joh.⸗, Haſeln.⸗ 40 und Pawel daft ſuchk hart e er “ie Tocher in 
ee üſſe, 4 mb, Ouitt. 120 und find Anmeldungen ſchriftlich Schweſler 


eine. 5 Nauf-u. Fachgg Ä 
L. Joſeph, Wiener Tunnel. 50 
8 S Schooten 200 u richten an Dom. Macew, Poſiſt. 5 — — 2 
Aal 200, Marmer. 100, div. Gele s 120 Bf. b. Bu Wa (n.|Sobotte. Margarethe Toparkus. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


Se wermittelt eff 
d * Schneekoppe. ne 
mite ge iner N Emballage ı 1. Breit, Gaurhnt arnlie Bun, en a a Beten abend Nachmitlag um 4 Uhr von Sonnabend, den A M, ISIDOR LICHT. POSEN. 


5 f 1 d Leichenhauſe des Kirchhofes Wurſtabendbrot. 
Eduard Seidel m Grünberg i. S 0 r. Oerberſtraße 1. nor der Halbporfftraße ftatt. DR“ Haenifch. 
Ein Kelinerburfhe wird geluht ofen, den 2. Oktober 1879. 
Vom 1. October er. habe meine 15. 


Ein gut möblirtes Zimmer iſtſ bei Oscar Meyer, Bergſir. : ö * ch 
Wohnung von Bergfir. 15, nach ſofort N u erfragen A 8 Die Hinterbliebe Hinterbliebenen. Zoologiſcher Garten. 
Pauliſtr. 2, III verlegt. Soeben gebt uns die traurige Sonntag, den 5. Oktober 


Ich empfehle mich fernerem ges 5 1 1 Gommis u. 1 Behrling > A II großes Volksfeſt 


neigten Woblwollen der geehrien em ee ne finden in meinem 55 Kollege 
e e 4. Ottober 1879. 1, Hinterhaus eg Bl 7. onth 1 Ernst Hochne (Letztes in dieſer Saiſon.) 
M. Kwasniewska, Eine L a 2 eig . Umentha zu 1 geſtern Abend plötzlich Großes Konzert von der Kapelle 
Schneiderin für Damen- und e Für mein Manufactur-, Mode, |perttorben i des 46. Regiments. Großes drile| Auswärtige Jamitien- 
Puder 3, 1. Stod, Sun Ronfettiontgeldäft fache 16] ire Genn den Ott. 1870. ane Practsieuermert, verfertiat| Auswärtige Hamilten- 
Die Lehrer der Stadt und fund arrangiri vom Unterzeichneten. Nachrichten. 


Bei feiner Ueberſtedelung nach 

Saarbrücken empfiehlt ſich Befrenn⸗ 

deten und Bekannten angelegentlichſt 

mit der Bitte, ibn das bisher bes 

zeigte Wohlwollen zu erhalten. 
Posen, 


den 4. Oktober 1879. 
Kromayer, 
Geh. Juſtiz⸗ u. Appellationsgerichts⸗ 
Rath a. D. 


Kinder⸗Garderobe. 
Zu vier Knaben findet noch ein Stuben, Kücke, Entree zu verm. per ſofort noch 


r Illumination, Elektro ⸗ bengali 
Me, mn harter % 
Säugmaerftrahe 12 finftrage Nr. 52 Biiig zu verm. fund per 1. November er. einen IM. 8. X. 7f A. J II u. Big. Li Anfang des Konzerts 4 Upr. n ann. Plane gl. Rafael denen 


in Burg» Sermka. Frl. Helene 
Das Feuerwerk wird Punkt 7 Uhr Schlegell in ee are — 
abgebrannt. Hauptmann Boyſen in Magdeburg. 
Entree 20 Pf., Kinder 5Pf. ] Verehelicht: Rittergutöbefiper 
H. Tauber. Eberhard v. Arnim in Köckte mit Frl. 


Maik von E er 
darf. Nine Aa Ge li 

Lamberts Saal. Bir“ 1 
Sonntag, den 5. Okt. 1879 


ianino wird ſof. a. miethen ge ür den Vertrieb meiner aus] Commis moſaiſcher Konfeſſion, der 
ſucht Müblenfir. 26, III. Tr. r. beſtem Material gefertigten, und volniſchen Sprache mächtig. 
mit den neueſten Verbefferungen J. Seeliger - Mewe. 
en⸗ 


60— 90,000 Mark [ergebenen Singer A. Familien r 
' Nähmaſchinen ſuche t t hier; 

fin {m Garen de eee a emen et Ein Wir thſchaftsbeamter, 

nicht unter 30,000 Mark, auf feinelten. Herm. Wollenberg. Nab⸗ Cavalleriſt, 25 Jahr alt, energiſch, 

Rilterguts Hypotheken in den Kret: |mafchinenfabrit, Berlin, Waldemar- mit guten Empfehlungen, deutſch 

ſen Poſen, Koſten oder Kröben Straße 27. und polniſch ſprechend, fucht von 


Freunde der Wissenschaft 
und Geselligkeit, 


re 1 . ge er., 
achm. r: 
Generalvberſammlung. 


a Meier in Kaffel. Lieutenant 

Nie dene nt Sc vit BR 
. enan ttje t 

ulie von Hellfeld in Ballet. 


e übter, zuver⸗ſofort oder ſpäter Stellung unter Großes 
zu vergeben. eh be ewenen Hnfprüden, Geh. © Der Vorftand. Geboren: Ein Sohn dem Herrn; 
Offerten unter Cbiffre Z. 100 laßiger Ge fe bitte unter N. F. 115 Filebne, von Zu dem heute flatifindenden 0 1] N Ö E 0 1 Manger in Gaben uarb 
anzs 


wo Dig Langheinersdorf, findet dauernde Stellung vom 1. No von der Kapelle des Weſifäl. C. Wittenftein in Barmen Fin 
f 


a, Pr Tag TOT eg NO * 
eg.⸗Bez. Liegniß- verber . J ab in Burean Des ünter aner bend, Arbeiteitgemandt, Jag Wurſt⸗Kr nchen Bit. Ne e e , ee Baht in Stuttgart, — Cim 
Dr. "Deutsch driebrich⸗ 3 em 2. Oktober 1879 5 gan Inbet an eld. nde und Belannte Anfang 74 Ur. Sure 28 Pf. Otte von er e in Hort. Hanpts 
eutsch, Straße 3, * i Schneider, Müblenſtr. Nr. 26. e pebent ein. NB. Wie im vergangenen, fo erlin Luer 
8 O 80 2 . Nr. 26. in Berlin. Emil von der 
eee eee abn. Bitte 3425|, Eine Aman wird gelacht Bu Jule Elerforthifi aus Mete och ein Salon. bug, van der Ohe in Marne 


erfragen in der Exped. d. Zeitung. Wronkerſtr. Nr. 4. ſeden Mittwoch ein Salon, 


tät, heilt nach eigener, ganz neuer een. Ditritts = omnuflarius. 
Method rundlich und ohne Berufs Aach ierdurch beebre ich mich, meine] außerdem alle 14 Tage Mon» 
Ban 50 »Mannesſchwäche und 1 Schachtmeiſter en ern gen mie 5 — Bekannte nebſt Fa⸗ tag ein Sinfonie ⸗ Concert 


Syp i Ausfluß, Nrinbe-| mit 20 Mann finden bei Erdarbeiten entl. (Offizier Burſchen), gut empf milie zu dem am Sonnabend den] ſtatt. f Geſtorben: Lieutenant a 
würe, Haut- u. Hals- lohnende Beſchäftigun 5 g IA. Oftober Alattfindenden Warſt⸗ 4 Beginn diefer Komerte wird Alm Collin in d 
leiden 1. Ganmärkge brieflich 1 . bel Gr. Gab. = ee ah Außerhalb An eat lden en ganz ergebenſt einzu- vurd die Zeitung bekannt ge- furt N „FR, Fusafe &o de in 
2 . 5 thal. 1 
eee Wirchanowakt | #. Skrzeszewski, RL. Gerber. & . ©. Rothe, Sac ee in Safe 
Küche, Entree, Kloſet zu vermiethen.ſindel Bald Stellung in — Eine Wirthin m. 80 Thlr. u. 251 K. Heute Eisbeine. apellmeiſter. zu fir 1 95 1 * 
mn . reh wer wüten. Mulas Hotel d. Dr. Sr Nee ee e l 


r. Erdmann Teſchner in Peterswaldau. 
kraße 84 IL eh [OO Geſucht 77 Die pe r — Gutsbeſitzer ia ar in Knik⸗ 
Ein möbl. oder ein BIS jwel un, eine deniſche, erdminirte, müſtka⸗ Einen Lehrling 8 


Sonnabend: CFF 
ur keim. Gärt 1 
5 Aach Keel re f. Er 0. Heinrich, Berlin, Kaufmann David 5 
F. W. Riohter. Ban da E 18 t, Blin Loebau — Berlin. Stadtrath Reine 


erlin. Emil Jebr⸗ 


möbl. Zimmer, part., auch 1. St., liſche Erzieherin, die außer der 
werden wom — — direkt vom Haus ·klaſ 


fiſchen Muſtk zeichnen u. fertig mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
a b C. 6. ſengliſch ſprechen fol. . Heinze, Spediteur, edrichsſtr. 1. hold Wittcke in Berlin. Frau Bertha 
Sadie . e f . Heeren. Tienterf. 5. Or. Gerber . (Fiksinski) . . Engelbreit, geb. Stoßmeifter in Berlin, 
— 


Druck un: Verlag von W. Peder u C. (C. Rö fte) in Poſen. 


Sued- West Ein Wegweiser durch das Thal des Arkan-- 
1879 


N 
| 
\ 


